für alle Stände, 


den 5. Februar. 


— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutfchland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Zwölfte Sitzung der Erſten Kammer am 29. Januar. 


Miniſter: Simons, v. Weſtphalen, v. d. Heydt, v. Raumer. 
Auf der Tagesordnung iſt der Antrag des Abgeordneten Koppe, 
beireffend die Einbringung eines Geſetzes zur Errichtung eines 
Denkmals für den verſtorbenen Miniſterpräſidenten Grafen von 
Brandenburg. Der Antrag wird hinreichend unterſtützt. 
Der Mräſident empfiehlt ſofort eine Kommiſſion von 10 Mit⸗ 
gliedern zu ernennen. Der Vorſchlag zur Bildung einer Kom⸗ 
miffien wird angenommen, jedoch entſcheidet ſich die Kammer 
dafür, daß die Kommiſſion aus 15 Mitgliedern beſtehen ſolle. 

es folgt nunmehr die Berathung über die den Belage⸗ 
tungszuſtand betreffende Verordnung, zu welcher 24 Ver⸗ 
biſſcungeanträge geftellt find., 

„ Gerlach: Die Geſetzgebung iſt bei dieſer Vorlage auf 
Am Weg gerathen, den ich nicht billigen kann. Sie will das 
Recht nicht finden, ſondern machen. In außerordentlichen Zu⸗ 
fünden eines wirklichen Aufruhrs, eines Gefechts in einer 
Stadt werden die Befehlshaber ſich nicht auf die Beſtimmungen 
hes Giſehes beſchränken können. Es werden Eingriffe in das 

ſenthum und in die Sicherheit der Freiheit der Perſonen vor⸗ 
kommen ohne richterlichen Beſehl. Ich muß mir gefallen laſſen, 
wenn mein Haus von einer Bombe zertrümmert und ich ſelbſt 
don eher Kugel getroffen werde. In ſolchen Zuſtänden wird 
day nicht von einem Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt, ſon⸗ 

in don dem erſten beſten Füſilier erſchoſſen. Ich hoffe jedoch, 


E 10 der mlttäriſche Inſtinkt ſich in ſolchen Fällen nicht durch 


(6 hieß beſchränken laſſen, ſondern daß der Soldat nur den 
hen und Inſtruktionen folgen wird. N 
en ee fe Der Vorredner möge ſich beruhigen. Das 
hi N IE nur für de Zeit beftimmt, die einem ſolchen Zuftande 
ni! damit die Willkühr, die während deſſelben ſtattfindet, 
Auf dle Folgezeit übergetragen werde. 1 
enulimtnifter: Das Geſetz hat feinen Grund in dem 
Naa gleichförmige Geſetzgebung für den ganzen Staat 
m hren. Die ganze Wichtigkeit des Geſetzes beſteht 

„ daß die vollgiehende Gewalt von den Givilbehörden auf 


den Militärbefehlshaber übergeht, der im Stande iſt, dieſelbe 
aufs kräftigſte zu handhaben. i 
§. 1 des Geſetzes wird ohne Diskuſſion angenommen, 
Er lautet: 
„Für den Fall eines Kriegs iſt in den vom Feinde be⸗ 
drohten Provinzen jeder Feſtungskommandant befugt, die 
ihm anvertraute Feſtung mit ihrem Rayonbezirke, der kom⸗ 
mandirende General aber den Bezirk des Armeekorps oder 
einzelne Theile deſſelben zum Zweck der Vertheidigung in 
Belagerungszuſtand zu erklären.“ 
Zu g. 2 ſind mehrere Verbeſſerungsanträge geſtellt worden. 


Wachler will, daß im Falle eines Aufruhrs der Belage⸗ 
rungszuſtand nur in dem in Aufruhr befindlichen Orte erklärt 
werden ſoll, damit jeder willkührlichen Interpretation vorgebeugt 
werde. 

Juſtizminiſter: Das Staatsminiſterium hat die Abſicht, 
das Geſetz nicht allein für den Fall eines Krieges, ſondern 
auch für den Fall eines Aufruhrs eintreten zu laſſen. Die 
Gefahr in einem Aufruhr iſt ebenſo groß, wie diejenige während 
eines Krieges 
das Miniſterium den Kammern Rechenſchaft zu geben hat. 

v. Zander wünſcht jeden Zweifel befeitigt, daß die Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes nicht etwa durch einen unter⸗ 
geordneten Militärbefehlshaber, z. B. durch einen Unteroffizier, 
erfolgen könne. 5 

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge verworfen und 9 2. wird angenommen. Er lautet: 

„Auch für den Fall eines Aufruhrs kann der Belagerungs⸗ 
zuſtand ſowohl in Kriegs: als in Friedenszeiten erklärt 
werden. Die Erklärung des Belagerungszuſtandes geht 
alsdann vom Sſgatsminiſterium aus, kann aber proviſoriſch 
und vorbehaltlich der ſofortigen Beſtätigung oder Beſeitigung 
durch daſſelbe in dringenden Fällen rückſichtlich einzelner 
Orte und Bezirke durch den oberſten Militärbefehlshaber, 
oder, wenn Gefahr im Verzuge iſt, durch den Militär⸗ 
befehlshaber erfolgen.“ Bar, 
9. 3 wird ohne Diskuſſion angenommen. Er lautet? 
„Die Erklärung des Belagerungszuftandes ift bei Trommels 
ſchlag oder Trompetenſchall zu verkünden und außerdem 
durch Mittheitung an die Gemeindebehörde, durch Anſchlag 
an öffentlichen Plätzen und durch öffentliche Blätter ohne 


(39, Jahrgang. Nr. 11.) 


Willkühr iſt ſchon dadurch ausgefchloffen, daß 


— 


Verzug zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Die Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes wird durch die öffentlichen 
Blätter zur allgemeinen Kenntniß gebracht.“ 
$. 4 wird unter Verwerfung aller beigebrachten Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge angenommen. Er lautet: 
Mit der Bekanntmachung der Erklärung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes geht die vollziehende Gewalt an die Militärbe⸗ 
fehlshaber über. Die Eipilverwaltungs⸗ und die Commu⸗ 

nalbehörden haben den Anordnungen und Aufträgen der Mi⸗ 

lltärbefehlshaber Folge zu leiſten. Für ihre Anordnungen 
ſind die betreffenden Militärbefehlshaber verantwortlich.“ 
Zu g. 5 hat die Kommiſſion vach Artikel 36 hinzugeſetzt und 
beantragt den zweiten Theil des §. als beſondern $. dem Geſetze 
beizufügen. Mit dieſen Modifikationen wird § 5 ohne Die: 
kuſſion angenommen. Er lautet: 
„Erachtet das Staatsminiſterium⸗ oder der Militärbefehls⸗ 
haber, welcher den Belagerungszuſtand ausſpricht, es für 
erforderlich, die Artikel 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27, 28, 36 
der Verfaſſungsurkunde zeit: und diſtriktsweiſe außer Kraft 
zu ſetzen, ſo müſſen die Beſtimmungen darüber ausdrücklich 
in die Bekanntmachung über die Erklärung des Belage⸗ 
rungszuſtandes aufgenommen oder in einer befondern unter 
der nämlichen Form (§ 3) bekannt zu machenden Verord⸗ 
nung verkündet werden. ; 
Erfolgt die zeit⸗ und diſtriktweiſe Suspenbfrung ber an: 
geführten Artikel oder einzelner dieſer Artikel, fo muß den 
Kammern ſofort nach ihrem Zuſammentreten darüber Re⸗ 
chenſchaft gegeben werden.“ 
9. 6 wird unverändert angenommen. Er lautet: 
„die Militärperſonen ſtehen während des Belagerungszu⸗ 
ſtandes unter den Geſetzen, welche für den Kriegszuſtand 
ertheilt find, Auch finden auf dieſelben die 88, 8 und 9 
dieſer Verordnung Anwendung.“ 5 

9. 7 wird bis auf eine geringe, von der Kommiſſion vorge: 
ſchlagene Veränderung angenommen. Er lautet: 

„Der Militärbefehlshaber hat die höhere Militärgerichtsbar⸗ 
keit über ſämmtliche zur Beſatzung gehörige Militärperſonen. 
Er beſtätigt die kriegsrechtlichen Erkenntniſſe, Todesurtheile 
jedoch nur der kommandirende General.“ 

Zu F. 8 hat die Kommiſſion mehrere Zuſätze beantragt, auch 
find mehrere Verbeſſerungsvorſchlaͤge eingebracht worden, ſie 
werden aber ſämmtlich verworfen und der Parapraph in der 
von der Regierung vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 
Er lautet: ER 

„Wer an einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder 
Bezirke der vorſätzlichen Brandſtiftung, der vorſätzlichen 
Verurſachung einer Ueberſchwemmung, oder des Angriffs, 
oder des Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht oder 

Abgeordnete der Civil⸗ oder Militärbehörde in offener Ge⸗ 

walt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen ver⸗ 
i ſehen ſich ſchuldig macht, wird mit dem Tode beſtraft.“ 

Die Diskuſſion über die übrigen Paragraphen wird auf die 

nächſte Sitzung vertagt. 


Dreizehnte Sitzung der Erſten Kammer am 30. Januar. 
Minifter: Simons, v. Weſtphalen, v. Rabe, v. Raumer. 

Fortſetzung der Debatte über die Verordnung, betreffend den 

Belagerungszuſtand. 


Zu $. 9 hat die Kommiſſion Veränderungen vorgeſchlagen, 
auch ſind einige Verbeſſerungsanträge eingebracht. 

v. Plötz: Das Geſetz iſt nicht für normale Verhältniſſe ge: 
geben, ſondern für abnorme und ungewöhnliche. Wäre der 
Patriotismus, die Liebe zu König und Vaterland noch fo wie in 
der alten Zeit, fo brauchten wir nicht fo ſtrenge Geſetze; aber 
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gegen die Hände, die ſich gegen den König und die beſeh 
Obrigkeit erheben, müſſen drakoniſche Geſetze gegeben weren 
und es ſchadet nichts, wenn die Feder, die das Geſetz fahre 
in Blut getaucht iſt. 2 
$ 9 wird mit einigen Veränderungen an 
lautet: 
„Wer an einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oiy 
Bezirke a, in Beziehung auf die Zahl, die Marſchrihlug 
oder angeblichen Siege der Feinde oder Aufrührer win, 
lich falſche Gerüchte ausſtreut, welche geeignet find, e 
Eivile und Militärbehörden hinſichtlich ihrer Masten 
irre zu führen, oder b. ein bei Erklärung des Belagerung, 
zuſtandes oder während deſſelben vom Milſtärbefeß shu 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Viet 
übertritt, oder zu ſolcher Uebertrekung auffodert oder 00 
reizt, oder c. zu den Verbrechen des Aufruhrs, der Ih 
lichen Widerſetzlichkeit, der Befrejung eines Gefangen 
oder zu andern §. 8 vorgeſehenen Verbrechen auff, 
oder anreizt, oder d. Perſonen des Soldatenſtandes) 
Verbrechen gegen die Subordination oder Vergehungl 
gegen die militäriſche Zucht und Ordnung zu verleſten fach 
ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheit 
ſtrafe beſtimmen, auch nicht die ſchwerere Strafe der 
heberſchaft oder Theilnahme eintritt, mit Gefänguß Hl 
zu Einem Jahre beſtraft werden.“ ee! 
Zu $. 10 hat die Kommi ſion Zuſätze vorgeſchlagen u 
einige Abänderungsvorſchläge find eingebracht worden 
Der Juſtizminiſter ſpricht ſich entſchieden gegen die Pete 
rungsvorſchläge und der Minifter des Innern gegen die vonlt 
Kommiſſion beantragten Zuſätze aus. Der Parapraph u 
mit geringen Veränderungen angenommen und lautet 
„Wird zur Bildung der außerordentlichen Kriegsgagſch 
geſchritten, fo gehört. vor dieſelben die Unterſuchung W 
Aburtheilung der Verbrechen des Hochberraths, des Lag 
verraths, des Mordes, des Aufruhrs, der thätlicen 8 
derſetzung, der Zerftörung von Eiſenbahnen und Telegtuss 
der Befreiung von Gefangenen, der Meuterei, des Rall 
der Plünderung, der Erpreſſung, der Verleitung der e 
daten zur Untreue und der in den $$. 8 und 9 ut ©lt 
bedrohten Verbrechen und Vergehen, infofern alle genanıla 
Verbrechen und Vergehen nach der Erklärung und Hard ; 
machung des Belagerungszuſtandes begangen worden N 
v. Zander ſtellt den Antrag auf Vertagung. 


v. Manteuffel: Beſonders der linken Seite verbaut 
einen großen Aufwand an Zeit. N 22 
v. Ammon: Mir und meinen Freunden ift es daun 
thun, ein vernünftiges Geſetz zu Stande zu bringen. 

v. Zander zieht ſeinen Antrag zurück und die Oil 
wird fortgeſetzt. BE f 
$. 11 handelt von der Zuſammenſetzung der Kriegsgelth 
Die Kommiſſten hat dazu folgenden Zufag beantragt; m 
„Iſt kein richterlicher Sivflbeamte in der Feſtung varta 
fo ift ſtets der Auditeur Civilmitzlied des Kriegsgerichte“ 
Der Regierungskommiſſarlus empfiehlt dieſen auf 
Es wird zur Abſtimmung geſchritten, und zwar me 
den Zuſatz der Kommiſſion, welcher mit geeinget a 
angenommen wird. Sodann wird der ganze Patch 
angenommen. l 
F. 12 handelt von dem Verfahren bei den Kriegsget N 
Die Kommiffion hat eine Veränderung vorgeſchlagen „ MH 
aber bei der Abſtimmung verworfen wird. „ Segler 
Der ganze Paragraph wird in der Faſſung der nagt 
vorlage angenommen. a: on 
Die weitere Diekuffion wird auf die nächſte Siaung bent 


genommen u) 
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blenehute Sitzung der Erſten Kammer am 31. Jan, 


Milter: Simons, v. Weſtphalen. 

a Fortſezung und Schluß der Berathung des den Belagerungs⸗ 
zustand betreffenden Geſetzes. 4 

13 handelt von dem Verfahren vor den Kriegsgerichten und 

von der Vellziehung der Urtheile. 3 A 
Es find mehrere Verbeſſerungsanträge eingegangen. Einer 
denselben verlangt bei dem Urtheilsſpruche eine Majorität von 
vier Stimmen. i 

b. Manteuffel: In dieſem Antrage ſehe ich keinen Menfchens 
verftand, Der Menſchenverſtand ſagt, daß abfelute Majorität 
bel einem Metbeils'pruche hinreicht. Da das Kriegsgericht nach 
J 12 aus fünf Mitgliedern beſtehen ſoll, fo wäre es eher möglich, 
eine Ginſtimmigkeit, nicht aber eine Maſorität von 4 Stimmen 
zu verlangen. { 3 

Rösler beantragt, daß der Angeklagte einen Vertheidiger 

erhalten ſoll. 
b. Büddenbrock: Der Tumult iſt das Kind des Straßen: 
guflaufs, der Aufruhr das Kind des Tumults, die Revolution 
ein Kind des Aufruhrs. Das Geſetz iſt gegen die Mutter der 
Revolution gerichtet. Das Geſetz ſoll ſtreng und gerecht fein 
und Garantien gegen Mißbräuche geben. Die preußiſche Kriege: 
geſchgebung, welcher das Geſetz nachgebildet iſt, hat ſich ſtets als 
bolttkefflich bewieſen und iſt überall als vortrefftich anerkannt 
worden, in Poſen, in Baden, kurz überall. Will man das im 
Lande nicht einſehen, fo wird es unſrer Heeresverfaſſung gehen 
wie dem Propheten, der nichts gilt im Baterlande. Mit wilden 
Olefiplinargeſetzen wird bei unſerem Heere die größte Kraft hervor: 
gerufen, und wo Kraft tft, da wird auch Milde in den Urtheils⸗ 
ſprüchen ſein. 

Der Regierungskommiſſorius Fleck empfiehlt das Amendement 
des Abgeordneten Rösler zur Annahme. 

Friecfus: Das Kriegsgericht iſt nur aus fünf Pes ſonen zus 
lan mengeſetzt. Dabei kann es wohl vorkommen, daß ſich ein 
Mitglied irrt oder übereilt. Es muß deshalb dem Abgeordneten 

in Schu gegeben werden. Dies geſchieht dadurch, daß bei dem 
Auel ſtets vier Stimmen gegen Eine fein follen. In England 
nien 15 Stimmen gegen 9 fein, 0 
Ammon: Es find von der Linken ſo viele Verbeſſerungs⸗ 

Anftäge geſtellt worden, weil in der Kommiſſion ſich nur ein einziges 
9 Mitglied dieſer Seite befunden und auch nicht ein einziger Juriſt 
e ft. Ich befinde mich in der glücklichen Lage, mit 
e nicht brechen zu müffen, indem ich niemals mit 

llution gemeinſchaftliche Sache gemacht habe. Die Gräuel 


dr Revolution wären vermieden worden, wenn man zeitgemäße 


Mformen eingeführt hätte, 


Minſſter des Innern: Das Amendement, nach welchem 
8 „ ele 
190 lutheilsſpruche eine Majorität von vier Stimmen gehören 
' 10 würde die Bedeutung des vorliegenden Geſetzes weſentlich 
chen, daher muß ſich die Staatsregierung demſelben ents 
Hlden wiberfegen, 
0 0 0 ftellt den Antrag, daß die Erklärung des Belagerungs⸗ 
Kane) ame Veranlaſſung der Civilbehörde mindeſtens von 
When Soffizier ausgehen müffe, weil ſonſt ein Unteroffizier 
in Ben otſe, wo ihm Quartier, verweigert wird, ohne Weiteres 
man leber denſand erklären könne, den er dann bei ſeinem Ab⸗ 
ut 100 aufhebt. (Helterkeit.) 
m, Atag wird auf Anrathen des Miniſters des Innern 
ct Paragraph wird endlich mit Verwerfung einiger, und 
e anderer Amendements angenom il e 15 ar 
1 EN ohne Diskuſſion angenommen, 
nih in nat von der Behandlung der kriegsrechtlichen Urtheile 
muß der Aufhebung des Belagerungszuſtandes, Die Regierung 


hatte zu biefem $, die Deklaration vom 4. Juli 1849 erloſſen, Die 


Kommiſſion beantragt am Schluſſe des $. folgende Abänderung: 
„In den von dem Kriegsgerichte noch nicht abgeurtelten Sachen 
iſt nach den ordentlichen Strafgeſetzen und nur in den Fällen des $. 9 
nach den jn dieſem getroffenen Strafbeſtimmungen zu erkennen.“ 


In dieſer Faſſung wird der ganze Paragraph angenommen. 


§. 16 bezeichnet die 85, der Derfafung, welche auch außer dem 
Belagerungszuſtande ſuspendirt werden können. Die Regierungs⸗ 
et bezeichnet als ſolche die 88. 5, 6, 24 — 28 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde. 7 : 

Die Kommiſſion hat noch die 5%. 29, 30, 36 hinzugefügt. 


Der Parapraph wird in der Faſſung der Kommiſſion ange⸗ 


nommen, A 
9. 17 ift von ber Kommiſſion neu eingebracht und dafür der 
zweite Theil des § 5 geſtrichen worden. Er lautet: * 
„Ueber die Erklärung des Belagerungszuſtandes, ſowie über 
jede, ſei es neben derſelben (F. 5) oder außerdem (F. 16) 
erfolgte Suspenſion auch Eines der $5. 5 und 16 genannten 
Artikel der Verfaſſungs Urkunde, muß den Kammern ſofort, 
beziehungsweiſe bei ihrem nächſten Zuſammentreten, Rechen⸗ 
ſchaft gegeben werden.“ ; 5 
v. Rönne hat folgendes Amendement eingebracht: \ 
„Die Kammern haben demnächſt über die Nechtmäpigtei 
des Belagerungszuſtandes zu entſcheiden und iſt der ſelbe ſofort 
aufzugeben, ſobald eine der beiden Kammern dies beſchließt.“ 
Miniſter des Innern: Gegen dies Amendement muß ſich 
die Regierung entſchieden erklären. Die Entſcheidung über die 
Rechtmäßigkeit des Belagerungszuſtandes kann weder der einen, 
noch der andern, noch beiden Kammern zugeſtanden werden, indem 
eine ſolche Maßregel lediglich ein Recht der Exekutivgewalt iſt. 
v. Gerlach: Die Erklärung des Belagerungszuſtandes iſt 
nicht allein eine Maßregel der Exekutivgewalt, ſondern eine rein⸗ 
militäriſche Maßregel, deren Aufhebung zu beſchließen die Kam⸗ 
mern weder fähig noch berechtigt ſind. . 
Kamphauſen: Es handelt ſich nicht allein um Verhängung 
des Belagerungszuſtandes, ſondern auch um Suspendirung von 
Verfaſſungsbeſtimmungen, darum muß den Kammern Rechen: 
haft gegeben werden, und wenn die Kammern dieſe Suspenſſon 
nicht genehmigen, fo muß fie ſofort aufhören. . 


Das Amendement des Abgeordneten v.Rönne wird verworfen. 


Der Paragraph wird nach dem Antrage der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. - 5 
Zu 8.18 hat v. Rönne folgenden Zuſatz beantragt: 
„Wenn im Falle eines Aufruhrs in einem Orte oder Diſtrikte 
der Belagerungszuſtand erklärt worden iſt, (F. 2) fo tritt 
für die Dauer des letzteren das Geſetz vom 11. März 1850, 
betreffend die Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatz des bei 
öffentlichen Aufläufen verurfachten Schadens in dem in Ber 
lagerungszuſtand verſetzten Orten und Diſtrikten außer Kraft.“ 
Der Juſtizminiſter erklärt ſich gegen dies Amendement, indem 
es die Grundlagen des Geſetzes vom 11. März 1850 antaſte und 
auch in ſeinen Motiven nicht berechtigt ſei. 
Das Amendement des Abgeordneten v. Rönne wird bei der Ab⸗ 
ſtimmung angenommen. 
Der Abgeordnete Wachler hat als Schlußparagraphen fol 
genden Zuſatz beantragt: N N 
„Alle dieſem Geſetz entgegenſtehenden Vorſchriſten werden 
aufgehoben. Das gegenwärtige Geſetz tritt an die Stelle 
der Verordnung vom 10, Wi 1849 und der Deklaration vom 
4. Juli 1849.“ Gr 2 
Dieſer Zuſatz wird mit großer Majorität angenommen. 
Schließlich erkennt die Kammer die Dringlichkeit der ganzen 
Verordnung an, 3 Be 


„ 
2 . 


* 
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Sechszehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 31. Jan. 
Miniſter: v. d. Heydt, v. Rabe, v. Manteuffel, v. Raumer. 
Stnanzminifter: Ich erlaube mir der hohen Kammer 

den Rechenſchaftsbericht über die Ausführung des Geſetzes, be⸗ 

treffend den außerordentlichen Geldbedarf für die Militärver⸗ 
waltung im Jahre 1850, vorzulegen. Der Bericht, der bereits 

im Dezember aufgeſtellt war, wird deshalb erſt jetzt vorgelegt, 

weil es in dem Wunſche der Regierung lag, darüber Mittheilung 

zu machen, wieviel außer den bewilligten 18 Millionen noch 
verlangt wird. Der Bericht beſchränkt ſich darauf, die Ver⸗ 
wendung der 18 Millionen Thaler nachzuweiſen, es wird 
aber wahrſcheinlich ein Mehrbedarf von 14 bis 

15 Millionen Thalern für die Militärverwal⸗ 

tung noch nöthig ſein. 

Miniſterpräſident: Anſtatt des Kriegsminiſters, welcher 
erkrankt iſt, erlaube ich mir der hohen Kammer auf Allerhöchſte 
Ermächtigung einen Geſetzentwurf über die Verſorgung der In⸗ 
validen vom Oberfeuerwerker und Feldwebel abwärts vorzulegen. 

Tagesordnung: Wahl des Präſidenten. 

Von 298 Stimmen hat der bisherige Präſident Graf von 
Schwerin die meiſten Stimmen erhalten, nämlich 186. 
Demnach iſt der Graf Schwerin für die noch übrige Dauer 
der Seſſion zum Präſidenten der Zweiten Kammer wieder 
erwählt. 

Sn der Wahl des erſten Vice⸗Präſidenten ftellte ſich im erſten 
Skrutinium keine Majorität heraus, es mußte alſo zur engeren 
Wahl geſchritten werden, in welcher der Abgeordnete Geppert 
die meiften Stimmen, nämlich 160 erhielt und alſo zum erſten 
Vice⸗Präſidenten der Kammer erwählt iſt. (Derſelbe iſt krank⸗ 
heitshalber nicht anweſend.) 

Bei der Wahl des zweiten Vice-Präſidenten mußte ebenfalls 
zwei Mal geſtimmt werden. In der zweiten engern Wahl er⸗ 
hielt der Abgeordnete von Lenſing die meiſten Stimmen, 
nämlich 132, und iſt alſo zum zweiten Vice⸗Präſidenten der 
Kammer erwählt, 


Durch Allerhöchſte Ordre vom 25. d. M. ſind des Prinzen 
von Preußen Königl. Hoheit von der Befehlführung über 
das Garde⸗, 2te, Zte und Ate Armee» Corps in Folge der 
eingetretenen Reduction und anderweiten Formation der Trup⸗ 
pen wieder entbunden worden. Das Garde- und Zte Armee⸗ 
Corps treten wieder unter das General-Commando in den 
Marken, das 2te und Ate Armee» Corps unter ihre eigenen 
Commando's zurück. Seine königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen übernehmen dagegen wieder das Militair-Guverne: 
ment in der Rheinprovinz und Weſtphalen, verbunden mit 
dem Oberbefehl über das 7te und Ste Armee Corps. 

Der General von Wuſſow iſt zum Commandirenden 
der an der mecklenburgiſchen Gränze aufgeſtellten preußiſchen 
Truppen ernannt worden. 

Berlin, den 30. Januar. Dem Vernehmen nach wird 
die holſtein ſche Feſtung Rendsburg von preußiſchen und 
öſterreichiſchen Truppen gemeinſchaftlich, und zwar in glei: 
cher Stärke, beſetzt werden. Dem kommandirenden Ge⸗ 
neral des zweiten Armee-Corxps, von Grabow, iſt der 
Ober-Befehl über das in Mecklenburg zuſammengezogene 
Truppen⸗Corps übertragen worden. 

Berlin, den 30. Januar. Die politiſchen Einwirkungen 
ber Jahre 1848 und 1849 und der in ihrem Gefolge für 
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die Kommune entſtandenen Laſten wachen ſich Teider in in 
ehe erheblichen Grade bemerkbar. Nachdem bereite im pu 
gen Jahre ſchon eine außerordentliche Einkommenſteuer, di 
ſich aber als durchaus unpraktiſch erwieſen hat, ausgeſchiſe 
ben werden mußte, ſchließt das ſtädtiſche Budget für 5 
mit einem Defizit von 350000 Thalern ab. Ueber die Min; 
dieſes Defizit zu decken, iſt zur Zeit noch nichts feſtgeſkl. 

Berlin, den 31. Januar. Es gewährt einen cm 
thümlichen Blick in die Lage der ftädtifhen Verhältniſſean 
Berlin, wenn amtliche Angaben nachweiſen, daß durhli 
im vergangenen Jahre ſtattgehabten Subhaftationen allı 
die Summe von mehr als anderthalb Millionen Thall 
auf ſtädtiſche Grundſtücke als Hypotheken eingetragen, fir 
die Eigenthümer derſelben ausgefallen ift. 

Breslau, den 30. Januar. Nach einer Mittheilung 
der Breslauer Zeitung iſt der Profeſſor Nees v. Efin 
beck von feinem Amte ſuspendirt worden, auf ſpeziellen Bin 
fehl des Kultusminiſters. . 

Bromberg, den 28. Januar. Der Kaiſer von Ruß, 
land hat dem die Behandlung der im Lazareth befindlich gh 
weſenen Tſcherkeſſen leitenden Arzte, dem hieſigen Kreiäpty 
ſikus, den St. Annen-Orden überſandt. Die Vorurtkill 
ten befinden ſich noch immer hier in Haft, weil noch nich 


ausgemacht iſt, nach welcher Feſtung fie gebracht werden fil 


len. Sie find jetzt wieder hergeſtellt, bis auf Einen, On 
Kwaſſot, welcher durch eine Kugel in den Unterleib schu 
verwundet worden iſt. | 


Sachſen 1 


Dresden, den 30. Januar. Welche Veränderungen 


letzten Jahre herbeigeführt haben und welche Koſtensthöhul 
zugleich erwachſen ift, ſieht man an den Bedürfniffen di 
Militardepartements. Seit 1815 beſtand das ſichſſc 
Bundeskontingent aus 12,000 Mann und 4000 Min 
Reſerve. Die Koften beliefen ſich jährlich auf 1,3440 
Thaler. Seit dem 1. Oktober 1850 beſteht die ſächſſch 
Armee aus 5 0 
4 Reitertegimentern A802 Mann.... 3208 
1 Fußartillerieregiment tt 1482 
1 Brigade reitender Artillerie... 318 
1 Pionier⸗ und Pontonier-Abtheilung .. 257 
4 Brigaden Linien⸗Infanterie à 3939 Mann 15750 
1 Brigade leichter Infanterie » 007 
Offiziere im Generalſtabre . 33 
Nicht⸗Kombattante n 1615 
| : 20070 Mn 
Das jetzige Militärbudget beträgt ohngefähr 2 Millan 
Thaler. Die nach dem Reichsgefetz erforderliche Truppe 
zahl, welche auf zwei Prozent der Bevölkerung von IH 
berechnet iſt, würde 3600 Mann betragen, Beide Kall 
mern haben ſich in dem Antrage vereinigt, die Staatz 
gierung wolle bei der Organiſation der deutſchen Bundes 
hältniſſe mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln data 
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ginnirtin, daß die Militärpflicht der einzelnen Bundes⸗ 
ſtoaten vermindert werde. i 
Dresden, den 30. Januar. Der Landtag iſt auf uns 
heflimmte Zeit verlängert worden. Die Poſition wegen der 
an Preußen zu entrichtenden Zahlung von 100000 Thalern 


flr geleistete Hilfe wurde genehmigt. Bei dem Antrage, für 
Foſen der von preußiſcher Seite geleifteten Truppenhilfe und 


file Ein⸗ und Durchmarſch fremder Truppen 190113 Thaler 
zu zählen, macht ein Abgeordneter die Bemerkung, bei Be⸗ 


 ruthung des Militärbudgets ſei geſagt worden, die ſächſiſche 


Armee habe den Staat gerettet, während man doch heute 
Mettungskoſten an Preußen bewilligen ſolle. a 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 27. Januar. Die beiden Polizeibeamten 
Henkel und Ho nſtein haben bis jetzt ihre Freilaſſung noch 
nicht bewirken können, doch iſt Ausſicht dazu vorhanden. 
Von Seiten der Unterſuchungskommiſſion iſt der Oberbürger⸗ 
meifter erſucht worden, ein Atteſt über den Ruf und die Vers 
mögensverhältniſſe der beiden Herren auszuſtellen. Im 
Hanauiſchen, in Keſſelbach, haben in den letzten Tagen blu⸗ 
tige Schlägereien zwiſchen bairiſchen und kurheſſiſchen Sol⸗ 
daten ſtattgefunden, wobei ein Soldat erſtochen ſein ſoll. 
In Folge deffen find die kurheſſiſchen Huſaren nach Großen⸗ 
hein verlegt. 

Kaſſel, den 28. Januar. Der Stadtrath hat den Bes 


fehl erhalten, binnen 24 Stunden die Bekleidungsgegenſtände 
fle die in den Lazarethen befindlichen Bundesexekutionstrup⸗ 


pen anzuſchaffen. Die Stadtkaſſe iſt aber bereits erſchöpft 


und der Stadtrath befindet ſich in der Nothwendigkeit zur 
Deckung der ſchon erwachſenen Koften ein Kapital von 10,000 


Ahılern aufnehmen zu müſſen. Da ſich aber nicht abſehen 
lit, wie lange dieſe Zuſtände noch dauern werden, ſo wird 


hohl dieſe Summe noch nicht ausreichen. 


Kaſſel, den 29. Januar. Die Noth greift immer mehr 
um fih, viel ſchlimmer aber iſt es im Bezirk Fulda, wo 
Reenzenloſes Elend herrſcht. Die militäriſchen Operationen 
und Muppendurchzüge, deren Schauplatz dieſer kleine und 
chuehin arme Bezirk in den letzten Monaten geweſen iſt, 
haben faſt in allen Gemeinden dieſes Landestheils einen Noth⸗ 
md herbeigeführt, zu deſſen Linderung die öffentliche Mild⸗ 
thätigkeit in Anſpruch genommen werden muß. Die Kräfte 
br Bewohner dieſes Bezirks ſind durch die unverhältniß⸗ 
de Laſten der Truppenverpflegung fo völlig erſchöpft, 
1} dauſende von Familien, nachdem ihre Vorräthe aufge⸗ 
Hi und die Geldmittel verbraucht find, der verzweifeltſten 
Be senfohen. Die obere Verwaltungsbehörde des 
1 N 8 Fulda hat ein Comité eingeſetzt, welches einen Auf⸗ 
fur unterſtützung der durch die Kriegslaſten beſchädigten 
Meohner erläßt. 
e an dem Schickſale dieſer Unglücklichen weit 
Ci in Kurſtaat hinaus erſtrecken möge, denn die jüngſten 
Ste haben hier fo erſchütternd auf das ganze Land ge: 
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kann. 


Es iſt ſehr zu wünſchen, daß ſich die 


— 


wirkt, daß die inländifhe Hilfe nur eine ſehr ſchwache fein 
Selbſt Kaſſel, ohnehin keine reiche Stadt, iſt dazu 
nicht befähigt, da es noch immer bedeutende Laſten der Ein⸗ 
quartierung zu tragen hat. 5 5 

Ein Polizeibeamter, der durch feine Brutalität allgemeines 
Schrecken verurſachte, iſt entfeßt worden. 2 

Kaffel, den 31. Januar. Vier kurheſſiſche Bataillone 
haben Marſchbefehl erhalten. Heute wurden mehrere Bür⸗ 
ger wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde vor die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion gefordert. Ein weiteres Kriegsgericht, 
iſt in Bildung begriffen, man vermuthet zur Unterſuchung 
von Vorgängen, welche ſich auf die Zeit vor dem Einrücken 
der Exekutionstruppen beziehen. 


Großherzogthum Heffen. 

Darmſtadt, den 29. Januar. Der Vater des Mörder 
der Gräfin v. Görlitz, Heinrich Stauff, wurde vor einiger 
Zeit in Alsfeld verhaftet, weil er unter verdächtigen Umſtän⸗ 
den Schmuckſachen verkaufen wollte. Die Unterſuchung 
gegen ihn hat die Ueberzeugung von ſeiner Schuld gegeben 
und ſeinen jüngſten Sohn ſo wie deſſen Geliebte der Theil⸗ 
nahme an dem Verbrechen ſchuldig gezeigt. Gegen die Ge⸗ 
liebte liegt außerdem noch der Verdacht falſcher Ausſagen 
und des Meineides in dem Prozeſſe des Heinrich Stauff vor. 


Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt, den 26. Januar. Heinrich von Ga⸗ 
gern paſſirte auf der Rückreiſe von Schleswig-Holſtein 
nach ſeinem Gute Monsheim in Rheinheſſen unſere Stadt. 
Er ſoll ſich, wie man hört, der Politik zu entſchlagen und 
der Landwirthſchaft, fo wie der Sorge für feine Familie zu 
widmen Willens ſein. 


- Baden. 0 ; 

Mannheim, den 27. Januar. Heute Morgen ver⸗ 
ließen uns die letzten Preußen, ein Ühlanen⸗Depot von 
25 Mann mit 36 Pferden. Sie wurden von den Offizieren 
und Unteroffizieren des hieſigen Reiters Regiments und von. 
dem Stadt: und Garniſons-Kommandanten begleitet. Der 
Regiments-Kommandeur brachte zum Abſchiede dem Könige 
von Preußen und der preußiſchen Armee ein dreifaches Hoch, 
welches von dem Depot⸗Offiziere mit einem Hoch auf den 
Großherzog erwiedert wurde. 0 


Naſſa u. i 5 
Wiesbaden, den 26. Januar. Höherem Befehl zufolge 
haben die naſſauiſchen Truppen mit dem heutigen Tage die 
deutſche Kokarde abgelegt. N g 5 
Baiern. n 
München, den 27. Januar, Der bisherige Komman⸗ 
dant der Bundes-Truppen in Kurheſſen, Fürſt Thurn und 
Taxis, hat von dem Kaiſer von Oeſterreſch das Großkreuz 
des Leopold⸗Ordens erhalten. 9 


nt Freie Stadt Lübeck. 
Lübeck, den 27. Januar. Heute Morgen paſſirte das 
erſte öſterreichiſche Truppencorps unſere Stadt, be: 
ſtehend aus dem erſten Bataillon tyroler Kaiſerjäger, und 
marſchirte in unſere nächſt der Stadt gelegenen Dörfer Mois⸗ 
ling, Genin ꝛc., wo es für's Erſte Quartier nahm. Weitere 
Durchmärſche insbeſondere auch von Artillerie, ſtehen für die 
nächſten Tage in Ausſicht und wird dem Vernehmen nach 
auch unſere Stadt, die bisher verſchont geblieben iſt, eine 
ſtarke öſterreichiſche Eingartierung empfangen, 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 28. Januar. Heute find die öſterrei⸗ 
chiſchen Quartſermacher hier angelangt, morgen werden die 
Truppen nachfolgen. Der Durchzug der aus der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Armee Entlaſſenen dauert fort. Diejenigen 
unter ihnen, denen es an Civilkleidern mangelt, erhalten 
hier angefertigte warme Röcke. Die hierzu nöthigen Geld⸗ 
mittel hat zum Theil der Generalmajor von Baudiffen her: 
gegeben, zum Theil tragen patriotiſch geſinnte Männer 
Altonas und Hamburgs die Koſten, zum Theil auch die bei⸗ 
den hier beſtehenden Hilfs⸗Comités. 

Hamburg, den 29. Januar. Soeben ſind zwei Ba⸗ 
tafllone Oeſterreicher hier eingerückt. Sie find vom Regi⸗ 
ment Erzherzog Ludwig, und beſtehen meiſtens aus Deutſch⸗ 
Böhmen und Mähren. Es ſind lauter junge Leute. Jedes 
Bataillon iſt 1400 bis 1500 Mann ſtark. Morgen ſoll 
noch ein Bataillon folgen. Die Mannſchaften waren mit 
grünen Tannenzweigen geſchmückt. 

Die Werbung für Braſilien wird im Geheimen betrieben. 
Der braſilianiſche Konſul iſt nicht unmittelbar dabei bethei⸗ 
ligt. Ein braſilianiſcher Ingenieur und ein hieſiger Advo⸗ 
kat, der die Kontrakte ausfertigt, ſind die Hauptbetheiligten, 
die wieder ihre Unter-Agenten haben. General v. Gerhard 
ſoll wirklich in braſilianiſche Dienſte getreten fein. 

Hamburg, den 30. Januar. Heute rückten abermals 
zwei Bataillone Oeſterreicher hier ein. Es ſind lauter Ga⸗ 
ligier. Dem Vernehmen nach werden dieſe Truppen nicht 
lange hier bleiben, ſondern ins holſteinſche rücken und mit 
preußiſchen Truppen gemeinſchaftlich die Feſtung Rendsburg 
beſetzen. Es wird noch Kavallerie und Artillerie erwartet. 

Schleswig Holſtein. 

Kiel, den 24. Januar. Am Schluſſe einer denkwürdi⸗ 
gen Zeit erinnern wir uns mit Dank und Freude der Unter⸗ 
ſtützung, welche uns aus allen deutſchen Gauen zugekommen 
iſt. An Geldbeiträgen konnte der ſchleswig⸗holſteinſche Ver⸗ 


ein in Kiel 600000 Thaler in die Regierungskaſſe abliefern. 


Es ſind durchſchnittlich jeden Monat 100000 Thaler einge⸗ 
ſendet worden. Bei dieſer Unterſtützung iſt Preußen am 
höchſten, nämlich mit 140000 Thalern, darnach die Stadt 
Bremen mit 110000 Thalern, Hannover mit 70000 Tha⸗ 
lern, Hamburg mit 40000 und Oldenburg mit 25000 Tha⸗ 
lern betheiligt. Oeſterreich hat 12000 Thaler beigeſteuert. 
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Von der freiwilligen Anleihe der Herzogthümer wurden 
Deutſchland über 50000 Thaler übernommen, und of 
fähr dieſelbe Summe kam für die Lazarethverwaltung un 
den Invalidenfonds ein. Die Beförderung und Unterſſihnn 
der aus Deutſchland herbeieilenden Freiwilligen mag ohh 
fähr ebenfalls 50000 Thaler gekoſtet haben. Die Geſammh 
ſumme der Unterſtützungen beträgt ohngefähr 750000 Tag. 
Rechnet man dazu den Werth der großen Menge von dl 
dungsſtücken und Lazarethbedürfniſſen, fo kann die Sun 
auf 900000 Thaler ſteigen. Von den für die Reichsttunhn 
in den Jahren 1848 und 1849 vorgeſchoſſenen Verpflegung 
geldern, welche Schleswig- Holſtein von den beutkhmd, 
gierungen im Betrage von 2,800,000 Thalern zu font 
hat, find wenig über 100000 Thaler zurückgezahlt ware 
Rendsburg, den 27. Januar. Der König von Di 
mark hat nun genehmigt, daß die beiderſeitig gemachten Sri) 
gefangenen ausgewechſelt werden; welche Auswechfelungali 
eheſtens zu erwarten ſteht. N 
Rendsburg, den 29. Januar. Dem Vernehmennat 
iſt es nun entſchieden, daß das Kronwerk der Feſtung Rauhe 
burg durch däniſche Truppen beſetzt werden wird. Doch, 
damit die wichtige Gebietsfrage noch nicht ausgewacht, d 
Offiziere, welche vor 1848 in däniſchen Dienſten ftanı 
und nachher in der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee gedient hy 
ben, müſſen alle ihren Abſchied nehmen. Es ſind ihtt 
ohngefähr 40, worunter die meiſten Stabsoffizſere il ' 
Die nördlichen Außenwerke werden desarmitt, um fan 
dem Kronwerke den Dänen übergeben zu werden. Die i, 
reichiſchen Truppen werden Neuwerk beſetzen, und die ß | 
ſtadt ſoll als neutrales Gebiet zwiſchen beiden liegen, 


Oeſterrei ch. 1 

Wien, den 29. Januar. Der Kaiſer hat auf Auth 
des Miniſterraths angeordnet, daß das Militärgrenz⸗Inſſg 
in dem Kronlande Siebenbürgen aufgehoben und fat dt 
bisherigen fünf ſiebenbürgiſchen Grenzregimenter eine gl 
Anzahl Linienregimenter, und zwar vier Infanterie un h 


Huſarenregiment, errichtet werde. 92 
5 2 


en 


S ch mei 5. 0 
Bern, den 25. Januar. Die Ruhe im Kanton Di 
kann als vollſtändig hergeſtellt betrachtet werden. Oft 
gierung hat von vielen Gemeinden Vertrauensadreſſeh l 
halten, welche ſich ſehr nachdrücklich für dieſelbe ausſpuch 
In der Adreſſe von Burgdorf heißt es: 0 e 
werden mit der Regierung zur Herſtellung eines ſichen e 
ſtandes nach allen Kräften mitwirken, in dem unbebinl! 
Vertrauen, daß gegen die Ruheſtörer energiſch eingeſchrſh 
und alle geſetzlichen Mittel angewendet würden, u! 
Verräther des Volks und des Vaterlandes zur gebühren 
Strafe zu ziehen.“ Die Adreffe von Boltingen [hliät 


der Erklärung: „Der bei weitem größte Theil der Bewohl 


der Gemeinde Boltingen wird auch fernerhin ſeſt und! 


ſchlcden zur Regierung und zu treuem Feſthalten an Geſetz 
g und Ordnung ſtehen und die Maßnahmen derſelben aus allen 
„ Aeiften unterſtützen helfen, in der beſtimmten Erwartung, 
1 iu ii Regierung mit Ernſt und Nachdruck den nun lange 
it geuug geduldeten Wühlereien fremder und einheimiſcher 
te Aufbeper ein Ziel ſtecken werde.“ Sehr wichtig iſt auch die 
Greihtung einer Bürgerwehr in der Stadt Bern unter tüch⸗ 
tigen Offizieren. Völlig unabhängig von den politiſchen 
1 Kimpfen, welche den Kanton erſchüttern und den bis dahin 
des Mißtrauens erfüllen, beginnt nun auch das Proletariat 
„ ſch zu organiſiren. Ein Central⸗Comité hat unter dem 
m Namen Reformverein die oberſte Leitung der ſozialiſtiſchen 
„ Bıftebungen unternommen und forgt durch die Herausgabe 
/ eines ſeit Neujahr erſcheinenden Blattes „der Arbeiter“ für 
dle Vetbreitung der ſozialiſtiſchen Grundſätze. Die Behör⸗ 
dem berſchließen nicht die Augen vor den aus dieſen ſozialiſti⸗ 
> Then Beſtrebungen hevorgehenden Gefahren. 
Bern, den 26. Januar. Durch die letzten Ereigniſſe 
bi if der Fremdenhaß bis zur Wuth geſteigert worden. Der 
il verwundete Statthalter Müller, zwei während der militä⸗ 
ischen Exekutionen geſtorbene Soldaten, der von einem 
„ umſiiltzenden Freiheitsbaume erſchlagene Bürger werden als 
/ Opfer betrachtet, welche wegen der Anmaßlichkeit des „preu⸗ 
Mm Fifhen Juden“ Baß witz gefallen find. Den Geſinnungen 
ih der angeſtellten Deutſchen wird überall nachgeſpürt und der 
. bloße Name „Deutſcher“ ift hinreichend, um dem Volkshaſſe 
im Auögefegt zu fein, während die Angehörigen andrer Nationen 
/ völlig ignorirt werden. 
I. Frauflreich 
Paris, den 26. Januar. Nach dem Bulletin de Paris 
I der Präſident entſchloſſen, der Nationalverſammlung 
1m Min Dotationsbegehren vorzulegen. Es heißt jedoch, daß 
Id Inmehreren Departements Unterzeichnungen im Gange find, 
um tem Präſidenten eine Dotation anzubieten. Der Han⸗ 
„ dikfiand zu Lyon hat bereits eine anſehnliche Summe ges 
“u Aline, Das Defizit des Eliſee beträgt ſchon wieder andert⸗ 
1 in 0 Fr., welche zum Theil die Königin Chriſtine zu 
bern hat. 
er neue Miniſter des Innern hat an alle Präfekten des 
in Aube die Weiſung ergehen laſſen, die Botſchaft des Prä⸗ 


de frnten der Republik in allen Gemeinden durch Maueran⸗ 

„ dle zu veröffentlichen. Aus Rouen ſchreibt man, daß 

N) Hk ai dem Beiſatz: „Veröffentlicht durch die Fürſorge 
u Fuunde des Präſidenten der Republik.“ 

n 

Hm laſſen. Dieſelben hatten nach der Februarrevolution 
le ierardsie der Freimaurer durch einen demokratiſchen 
8 er Geſellſchaften dekretirt, obgleich hochge⸗ 
Hl Perfonen Mitglieder derfelben waren. 


Min dort die Botſchaft auf grünen Zetteln veröffentlicht 
Fe hat die Freimaurerlogen des „großen Orient“ 
0 

% tus aiſezt. Die Behörden haben aus dieſem Grunde die 
fung dieſe 

10 Dh Gläubi igui 

| Uber Mauguins haben an die geſetzgebende Ver⸗ 
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it geſund gebliebenen Volksgeiſt mit dem ſchleichenden Gifte 


— 


ſammlung ein Geſuch gerichtet, denſelben wegen Schulden 
zu verhaften. 5 . 

Der Erzbiſchof von Paris hat den Geiſtlichen die Theil⸗ 
nahme an Politik verboten. f ; 

Paris ift vollkommen ruhig. 28 

Paris, den 28. Januar. Die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung ſieht ſeit vierzehn Tagen heute zum erſten Male wieder 
ruhig und friedfertig aus. Die Zerwürfniſſe mit der Exe⸗ 
kutiv⸗Gewalt ſind einen Augenblick vergeſſen, und Geſetze, 
welche das materielle Intereſſe betreffen, find auf der Tages⸗ 
ordnung. Dabei muß es aber auch auffallen, wie leer viele 
Bänke, beſonders auf der rechten Seite ſind, während an 
den Tagen aufregender politiſcher Debatten ſo leicht Niemand 
auf ſeinem Platze fehlt. 

Die wohlthätigen Folgen der in Bezug auf den Fleiſch⸗ 
handel gewonnenen Maßregeln machen ſich ſchon bemerklich. 
In Amiens wird das Fleiſch jetzt wohlfeiler verkauft und es 
wird dort täglich 4000 Pfund Fleiſch mehr verkauft. Durch 
die größere Wohlfeilheit des Fleiſches werden die arbeitenden 
Klaſſen in den Stand geſetzt, ſich beſſere Nahrung zu ver⸗ 
ſchaffen und ſind nicht mehr genöthigt ihre Zuflucht zum 
Branntwein zu nehmen. Auch die Fleiſcher ſind im Vor⸗ 
theil, denn ſie nehmen jetzt mehr ein. 


S p an ie u. 

Madrid, den 22. Januar. Der Preßgeſetzentwurf 
giebt Anlaß zu Zerwürfniſſen zwiſchen dem Miniſterium und 
den Kortes. Erſteres beſteht auf Einführung der Geſchwo⸗ 
rengerichte, die Kommiſſion der Kortes verwirft ſie als ſtaats⸗ 
gefährlich. Wenn die Kommiſſion bei ihrem Widerſtande 
beharrt, ſoll das Miniſterium geneigt ſein, die Kammern 
aufzulöſen, weil es aus der Einführung der Geſchwornen 
eine Lebensfrage machen will. 


Graßbritannien und Arland. 

London, den 28. Januar. Die Verfaſſung, welche 
die Kap⸗Koloniſten entworfen haben und der Königin zur 
Sanktion vorlegen werden, beſteht aus 16 Paragraphen. 
Sie unterſcheidet ſich von ihrem Vorbilde, der engliſchen 
Verfaſſung, unter andern dadurch, daß die Deputirten 
Diäten erhalten ſollen. g 

Geſtern Nachmittag brach in den neuen Parlaments⸗ 
häuſern, im ſogenannten Glockenthurme, Feuer aus. Der 
Schreck war groß, denn die Brände der früheren Häuſer 
und der Börſe ſind noch nicht vergeſſen. Das Feuer wurde 
aber bald gelöſcht. Der Schaden iſt unbedeutend und wird 


nur auf 100 Pf. St. geſchätzt. Es brannte nur altes Bau⸗ 


holz im Thurme, das herrliche Gebäude ſelbſt iſt glücklicher⸗ 
weiſe unbeſchädigt geblieben. 


* 


Immer i ſt a. . 

Newpork, den 15. Januar. Im Repräſentantenhauſe 
ift der Antrag einer Bill wegen Abſchaffung des Geſetzes 
über die Austieferung flüchtiger Sklaven verworfen worden. 


Berichte aus Honduras beftätigen den Ausbruch der 
Feindſeligkeiten zwiſchen Guatemala und San Salva⸗ 
dor. Mehrere Scharmützel haben ſchon ſtattgefunden. 
Ein britiſches Geſchwader hatte den Hafen von San Sal⸗ 
vador blokirt, wogegen der Präſident dieſes Freiſtaats pro- 
teſtirt und es für einen Vorwand erklärt ſich des Landes zu 
bemächtigen. Die Truppen von Honduras und San Sal⸗ 
vador find bis Chiguinula im Staate Guatemala vorgerückt. 
Der britiſche Agent hat erklärt, daß ſeine Regierung die 
Kriegführenden für allen den britiſchen Intereſſen erwach⸗ 
ſenden Schaden verantwortlich machen werde. 


Hermiſchte Pachrichten. 

Dresden, den 29. Januar. In der zweiten Kammer 
kamen die zum Volksſchulgeſetze zu machenden Abänderungen 
und Zufäge zur Berathung. Der Staatsminiſter v. Beuſt 
vertheidigte die Regierungsvorlage und ſagte unter andern: 
„Niemand ſtellt in Abrede, daß die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſchärfter Disziplinae-Beſtimmungen vorhanden iſt, aber 
daraus folgt auch die Nothwendigkeit, die materielle Lage 
der Lehrer zu verbeſſern. Daß auch in Sachſen von Seiten 
der Lehrer theilweiſe eine ſehr nachtheilige Wirkſamkeit 
ausgegangen it, kann nicht bezweifelt werden; aber deshalb 
kann man noch nicht ſagen, daß der Lehrerſtand der Urheber 
dieſer Zeitrichtung ſei. Der Lehrer iſt ein Werkzeug, wel⸗ 
ches je nach den Umſtänden ſehr wohlthätig, aber auch ſehr 
ſchädlich werden kann. Daher muß es Aufgabe des Staats 
ſein, ſich des Lehrerſtandes zu bemächtigen und dafür zu 
ſorgen, daß er den Intereſſen des Gemeinwohls ſich zuwende. 
Der Staat muß durch ſtrenge Vorſchriften dafür ſorgen, 
daß der Lehrerſtand die Grenzen feiner ihm eigentlich anges 
wieſenen Wirkſamkeit nicht überſchreite und ſich nicht ſchlech⸗ 
ten Elementen dienſtbar mache; vielmehr hat ſich der Staat 


in dem Lehrerſtande die erſte und kräftigſte Stütze des Staats, 


die Erziehung des Volks, feine ſittliche und religiöfe Bildung 
zu ſichern.“ g. 4. enthält die Beſtimmung, daß die Entlaf- 
fung erfolgen kann, wenn der Lehrer die Religionsübung 
nach dem Bekenntniſſe, zu welchem er, vermöge ſeines Am⸗ 
tes, verpflichtet iſt, auf grobe Weiſe vernachläſſigt. §. 7. 
lautet nach der Regierungs-Vorlage: Alle Lehrer haben ſich 
der Theilnahme an politiſchen Vereinen und des Beſuchs 
politiſcher Verſammlungen ſchlechterdings zu enthalten. 
Statt deſſen hat die Kammer folgende Faſſung genehmigt: 
Die Regierung kann den Lehrern die Theilnahme an politi- 
ſchen Vereinen und den Beſuch politiſcher Verſammlungen 
ſowohl im Allgemeinen als in beſondern Fällen unterſagen. 


TCages⸗Begebenhetlten. 
Berlin, den 1. Februar. Seit heute Mittag 12 ½ Uhr 
ſteht das große ſchöne Krollſche Etabliſſement auf dem 
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Ererzierplage in Flammen. Das Feuer entſtand durch in 
Unvorſichtigkeit beim Anzünden des Kronleuchters in di 
Mitte des Königsſaales. Die dort noch befindlichen lach 
feuerfangenden Decorationen von der Weihnachtsausſſulug 
her, denen man mit Licht zu nahe gekommen war, ven 
teten das Feuer in wenigen Augenblicken durch die gan 


weiten Räume, von denen nach zwei Stunden faſt nur hh 


die ausgebrannten kahlen Wände übrig waren. Kein Mhh 
ſchenleben iſt dabei zu Schaden gekommen. Sehr hart ll 


das Schickſal die Bewohner des Hauſes durch den Verl 


an Habe und Gut, wovon faſt nichts gerettet werden kon 
Selbſt das ſehenswerthe Panorama des Ohio und Min 
ift ein Raub des Alles verzehrenden Elementes gewolln 
ein Unfall, der die lebhafteſte Theilnahme findet, da h 
Kunſtwerk nicht verſichert war, was überhaupt guch 
Betreff des ganzen Etabliſſements nur in verhältnismii 
beſchränktem Maße der Fall fein ſoll, da die ganze Dr 
ſicherungsſumme nur 80,000 Rthlr. betragen ſoll. — 
Als ein ganz beſonderer Glücksumſtand muß es erwihh 
werden, daß das Feuer nicht eine halbe Stunde fpih 
zum Ausbruche kam, denn ſchon waren viele Hund 
von Schulkindern, für welche um 2 Uhr eine Vorſtelluh 
mit dem dort aufgeſtellten beweglichen Rieſengemälde bt 
Ohio⸗ und Miſſiſſippi⸗Thales ſtattfinden ſollte, auf In 
Wege dahin begriffen. Ein Theil derſelben war fü 
ſchon daſelbſt angekommen, als die Flamme bemerkt wu 
Welch ein entſetzlich Unglück wäre entſtanden, wenn . 
Feuer zu einer Zeit zum Ausbruche gekommen wäre, M 
dieſe weiten Räume mit Menſchen angefüllt geweſen wit! 
Das Feuer ergriff bald nicht nur die vielen im Inne 
Säle befindlichen Mobilien, ſondern auch das Gebäude fill 
zuerft den Königsſaal und das Innere der Thülrme, lf 
aus dem linken Flügel und aus dem Pavillon zur techten Sul 
ſchlugen die Flammen empor, fo daß ſchon um 1½ Ur 
Ganze den Anblick eines großen Flammenmeeres gewalt 
aus welchen einzelne Theile düfter hervorragten. Um Alt 
waren beide Thieme ganzlich ausgebrannt. Zahllofe Mi 
ſchenmaſſen bewegen ſich im Thiergarten, um dieſen fut 
barſchönen Anblick von einem Gebäude als Erinnerung dat 
zutragen, in welchem ihnen fo oft das Vergnügen und 
Freude gelächelt hat. Bald nach dem Beginn des Branlı 
hatten fich der Prinz von Preußen, der Prinz Karl undi 
Prinz Georg, und außerdem viele hohe Militärs und Oi 
beamte eingefunden. f ; 


Schrimm, den 18. Januar. Heute Nacmili 
wurde hier ein ſchwerer Verbrecher eingebracht, N 
ein abſcheuerregendes Anſehen hatte. Sein Blick war mil 
und deutete auf die ſchändliche That, die er mit Graun 
keit und Unmenſchlichkeit begangen hat. Dieſer Verbiech 
hat nämlich vor drei Tagen in der Gegend von Bonk, 1 


(Rebſt Beilage.) 


feiner Mutter, 


fler todt gehalten wurde, 


Beilage zu Nr. 11 des Boten 


einem kleinen Dorfe, aus Rachſucht, und in dem Wahne, 
daß er bei einer Erbſchaft verkürzt ſei, zweien Kindern ſeiner 
Schwester die Köpfe mit einer ſtumpfen Axt abgehauen, und 
die die unſchuldig Gemordeten retten wollte, 
mit derſelben Axt einen fo furchtbaren Schlag auf den Kopf 
bitſezt, daß ſie ſogleich niederſtürzte und von dem Mörder 
jedoch nach mehreren Stunden ſich 
was, allein ohne Bewußtſein, erholte. Die Verletzung 
ift aber fo. bedeutend, daß die alte Frau heute wohl ſchon 
todt fein mag. Der Mörder wurde bei der That ertappt, 
konnte aber nur mit Lebensgefahr feſtgenommen werden, wo⸗ 
bei ihm ſelber tüchtig, mitgeſpielt wurde, wie dies fein zer⸗ 
ſchlagenes Geſicht und die mit Blut bedeckte Kleidung deut⸗ 


lich bekundeten. Hier ſitzt er nun in Feſſeln, wird aber als 


ſchweter Verbrecher bald nach Poſen dem Schwur-Gericht 
überwieſen werden. 5 


Vippſtadt, den 28. Jannar. Folgendes beklagenswerthe 
Ereigniß hat ſich heute hier zugetragen. Ein früher vom 
8, Huſaren⸗Regiment deſertirtes Individuum, das nach 


ſeiner Deſertion 12 Jahre in ſpaniſchen und 2 Jahre in 
ftanzöſiſchen Dienſten geſtanden, ſpäterhin ſich jedoch hier 


wieder geſtellt hatte, wurde im vorigen Monat als Kriegs: 
reſeroſſt zum 11., theilweiſe jetzt hier liegenden Huſaren⸗ 


Regiment eingezogen, wo ihm von feinem Escadron- Chef, 
dem Rittmeiſter von Heydwolf, einem inſonderheit durch 
Humanität ausgezeichneten Offizier, ſtets eine ſchonende 
Behandlung zu Theil geworden iſt, ſo daß demſelben von 
dieſer Seite durchaus kein Grund zur Beſchwerde gegeben 
‚; Bude, — Gleichwohl erſchien dieſer Mann heute Mittag 
in dem Wohnzimmer des Herrn von Heydwolf, zog ein 


unter dem Mantel verborgenes Piſtol hervor und feuerte 


diuſſelbe mit den Worten: „Sie haben mich beleidigt!“ auf 


fenen Rittmeiſter ab. Die Kugel traf dieſen in den Unter⸗ 
lüb, doch, wie geſagt wird, nicht tödtlich, ſo daß hoffentlich 
diofer treffliche und allgemein beliebte Offizier der Armee und 
finen auch in Münſter zahlreichen Freunden im Mititait 
und Civil erhalten bleiben wird. Der Mörder verließ fofort 
uch der That das Zimmer und entleibte ſich vor der Thüre 
Mfklben durch ein zweites Piſtol. Es iſt dies wieder ein 
Beweis daß man mit Einſtellung ſolcher „fahrender Kriegs⸗ 
fnröjte” der Armee keinen Gewinn verſchafft. 

r.. .. . — 


Der Fürſtentag. 
(diſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
i (Bortfegung.) 


Nals ſchäumte vor ohnmächtiger Wuth. Hein: 
nch don Münſterberg trat ihm ſanft entgegen, und 


aus dem Rieſengebirge 1851. 


ſprach: Lieber Herzog, was haben dir der fromme 


Biſchof und Herzog Kaſimir gethan, daß du ſie haſt 
morden wollen. ' 

Verdammt fei euer nichtswürdiger Anſchlag! preßte 
Nikolaus hervor, als er ſich etwas geſammelt hatte; 
— Auch dich wollte ich erſtechen, Herzog Heinrich! 
Zeige die Briefe her, die man dir gebracht hat; da⸗ 
raus wird ſich's klar und offen zeigen, was ihr gegen 
mich gewollt. Biſt du nicht in der Abſicht hinausge⸗ 
gangen, um das Zeichen zu geben, daß man mich grei⸗ 
fen ſoll? 

Gott und dieſe Briefe ſind die beſten Zeugen von 
meiner Unſchuld, betheuerte der Herzog von Münſter⸗ 
berg. — Hier ſind die unſeligen Papiere! Sieh her, 
du arg Verblendeter, und auch ihr, Fürſten und 
Stände, ſehet her: ob ein Wort von des Herzogs 
Verhaftung darin ſteht! ; 5 

Nikolaus verſtummte, als er geleſen hatte. Die 
Briefe betrafen ganz unſchuldige Dinge. Kaſimir von 
Teſchen warf auf den Unglücklichen einen Blick, aus 
welchem der ganze alte Haß feiner Seele redete. Jo⸗ 
hann von Oppeln aber trat zu dem Bruder, und trö⸗ 
fiete: Hoffe noch das Beſte! Die fürſtlichen Herren 
und Stände werden ſich um deines Irrthums willen 
gnädig an dir beweiſen. 

Es ſoll ihm ſein ſtrenges Recht wiederfahren, ſonſt 
nichts! höhnte der Oberlandeshauptmann. — Ich 
trage darauf an, daß man den Verbrecher ſogleich in 
feſten Gewahrſam bringe, und morgen peinliches Ge⸗ 
richt über ihn halte. ; ; 

So ſei es! ſagte Biſchof Johann. — Man führe 
ihn in den Brüderthurm. Hoffentlich hat Niemand 
unter der ehrenwerthen Verſammlung gegen dieſen 
unſern Beſchluß etwas einzuwenden. 

Die Anweſenden gaben Zeichen des Beifalls. — 
Man reiche ihm nicht Trank und Speiſe, fuhr der 
Biſchof mit ſtarker Stimme gegen die harrenden Stadt⸗ 
ſöldner gewendet fort, — damit er unter Gebet und 
Faſten ſich würdig zu ſeinem Schickſal bereite und nicht 
den alten Sündenleib noch mehr verſchlemme, Ja, 
ja Herzog, Ihr habt Euer Lebenlang nicht an dle 
Zeit der Buße gedacht, doch ſeht, fie if gekommen. 


Seid nicht fo hart, Herr Biſchof! bat Nikolaus, 
— Meine That bereue ich innig und aufrichtig. Ge⸗ 
denkt meines fürſtlichen Standes mit einiger Rück⸗ 
ſicht, und laßt mich nicht in dieſem zerfegten Gewan⸗ 
de auf's Reue dem neiſſer Pöbel zu Spott und Hohn 
werden. Ich bit? Euch, laßt mir Kleider reichen, 
um mich gegen die Näffe des Gefängniſſes zu ver⸗ 
wahren. i 

Maß für Maß! entgegnete ſtreng der Prieſterfürſt. 
— Ihr habt in Euerm Leben nicht Gnade geübt; wie 
mögt Ihr fie für Euch verlangen! Führt ihn hinweg, 
Trabanten. 

Es geſchah. Nikolaus warf noch einen verächtlichen 
Blick auf die Verſammlung, und murmelte vor ſich 
hin: Du ſtolzes Herz, wie vermochteſt du jetzt zum er⸗ 
ſten Mal zu bitten, da du bisher nur im Gefühle 
des Herrſcherthums ſchlugeſt?! 

Ein Mann aus dem Saale kam dem Zuge nach. Er 
gab den Trabanten heimlich Geld, und ſprach dann zu Ni⸗ 
kolaus: Ihr dauert mich, erlauchter Herr. Wohl habt 
Ihr ſchwer geſündigt, doch Ihr werdet auch ſchwer 
zu büßen haben. Denn dieſer Biſchof, der ſo mit 
Chriſto prahlt, ſcheint des göttlichen Meiſters Worte 
vergeſſen zu haben: Vergebet, ſo wird euch wieder 
vergeben! Und nun: je ſchuldiger Ihr ſeid, um fo 
mehr ſcheint Ihr mir des Mitleids werth! 

Das Geſicht des Mannes war das beſte Zeugniß 
für ſeine milden Worte; doch jetzt zog er ſeinen mit 
Fuchsfell gefütterten Rock aus, und reichte ihm den 
Gefangenen. — Hier nehmt, ſprach er, — und 
ſchützt Euch damit vor Näſſe und Kälte; es iſt leider 
Alles, was ich für Euch zu thun vermag. 

Wie fol ich, Herr! Wer ſeid Ihr? fragte Nikvs 
laus erſtaunt. i 5 

Ein ſchleſiſcher Edelmann: von Schellendorf! war 
die Antwort. — Laßt euch das Röcklein wohl be: 
kommen; ich will mir ſchon ein anderes verſchaffen. 


Somit eilte der Samariter die Treppe hinab. 
Langſam folgten die ſchwerbewaffneten Stadtſöldner 
mit ihrem Gefangenen, und die Rathsglocke verkün⸗ 
dete eben dumpf die dritte Stunde des Nachmittags. 


(Fort ſetzung folgt, 
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Der Tſcherkeſſen = Bro 
zu Bromberg. 

Vor dem Schwurgericht zu Bromberg wurde die A 
genheit der aus Rußland bewaffnet über die preußiſche un 
gekommenen Tſcherkeſſen verhandelt, eine Angelegenhſl 
welche wegen ihrer Eigenthümlichkeit allgemeines Inter 
zu erregen geeignet iſt. Die Angeklagten find fünf Eschen, 
keſſen: Nafom Bakmirza, 25 Jahr alt; Nil. 


Malbachow, 30 Jahr alt; Szobdoch Gorziken, 


19 Jahr alt; Grandikow Hapuf, 37 Jahrez Nil 
Erkinon, 19 Jahre alt. Sie find ſämmilich aus iu 
Kaukaſus gebürtig und muhamedaniſcher Religion, N 
ihrer Angabe waren fie im September mit noch fünf auh 
Tſcherkeſſen von ihrem ruſſiſchen Garniſonorte Skiernich 
Kreis Lowicz, wegen ſchlechter Behandlung aus dem uu 
ſchen Militär entwichen und über die preußifche Grange 
gangen, um in Preußen Dienſte zu nehmen. Ale nh 
langten über Kruſchwitz und von dort in Begleſtung aal 
Gensdarmen am 1. Oktober in Inowraclaw zu Pferden 
Der Landrath daſelbſt erhielt gleichzeitig eine Requjſſhaangh 
Kommandeur der kaukaſiſchen berittenen Divifion aus Sh 
niwice, wonach um Feſtnahme und Ablieferung der Deftn 
teure erſucht wurde. Da die ruſſiſch- preußiſche Carl 
Convention vom 20. Mai 1834 ohnehin ſolche Feftnafn 
und Auslieferung vorſchreibt, fo eröffnete der Landrath hn, 
zehn Tſcherkeſſen, daß fie ausgeliefert werden müßten, hi} 
fie. nach der Kaſerne reiten ſollten, daß fie aber anfin) 
behandelt werden ſollten. Sie ritten auf die Kasernen 
machten aber vor derſelben auf der Straße Halt und weil 
ten ſich in den Kaſernenhof zu reiten. Sie waren teſchſh 
bewaffnet, jeder mit einer Flinte und einer auch zwei Willi 
einem Säbel und einem 1½ Fuß langen und oben 1½ 00 
breiten, zweiſchneidigen, vorn fpigen Dolchmeſſer. IM 
Schußwaffen waren ſcharf mit Kugeln geladen und jeder hi 
noch 16 bis 32 ſcharfe Patronen bei ſich. Sie verlaſhl 
Päſſe nach Berlin, und auf die Verſicherung daß dies un 
läßig ſei, wollten fie wieder umkehren. Auf die wieder 
Aufforderung die Waffen abzulegen, erklärten fie wieder 
daß fie die Waffen nicht ablegen und auch nicht in die ah 
reiten würden. Nun requfrirte der Landrath den Chill 
Schwadron des dritten Dragonerregiments zu now 
und forderte die Tſcherkeſſen nochmals auf, die Bafıntd 
zulegen, erhielt aber die alte Antwort: „Tſcherkeſſen lan 
die Waffen nicht ab.“ Der Landrath verſuchte noch mh 
Male, fie zu bewegen, ſich in die Nothwendigkeit zu fig 
um nicht genöthigt zu ſein ſie feindlich behandeln zu wg 
aber alle Mühe war vergebens. Nun ritt auf den Wink 
Rittmeiſters eine Abtheilung Dragoner von 25 Malm il 
gezogenen Säbeln auf die Straße und ſtellte ſich den ai 
keſſen gegenüber auf. Die Tſcherkeſſen griffen fm 


ohne daß irgend ein Kommando gehört wurde, nach il 
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nit dem Kolben auf das Knie in Bereitſchaft. Als aber noch 
12 Dragoner zu Fuß mit Karabinern bewaffnet aus dem Ka⸗ 
menhofe kamen und ſich längs der Kaſernenmauer zur Seite 
In Iſcherkeſſen aufſtellten, wandten ſich die Tſcherkeſſen nach 
omberger 
un bie 12 Dragoner zu Fuß Feuer, wodurch aber 
Niemand getroffen wurde. Einer der Tſcherkeſſen erwiederte 
das Feuer durch einen Schuß. Nun begaben ſie ſich auf die 
Flucht und wurden von den Dragonern verfolgt. Es wurde 
herüber und hinübergeſchoſſen und auch mancher Einzelkampf 
mit Hiebwaffen fand ſtatt. Ein Dragoner⸗- Unteroffizier wurde 
mit einem Dolchmeſſer erſtochen, ſo daß er ſogleich todt zur 
Etde fit, Ein anderer Unteroffizier erhielt mehrere Hieb⸗ 
wunden an beiden Händen, und ein Dragoner erhielt eine 
ſcharſe Hiebwunde an der Stirn und an der rechten Hand. 


Bel diefem Kampfe wurden zwei Tſcherkeſſen getödtet und 


drei gefangen. Die übrigen fünf entkamen nach dem eine 


Acchtelmeile von Inowraclaw belegenen Vorwerk Kruszlewice 


und ſetten ſich dort in dem Einliegerhauſe feſt. Es wurde 


nun heraus und hinein geſchoſſen, wobei ein Dragoner und 


zwei Giviliften, welche die Neugierde hinausgetrſeben hatte, 
berwundet wurden. Die Gebäude wurden, um die Tſcher⸗ 
keſſen daraus zu vertreiben, in Brand geſteckt und brannten 
bis auf Eins nieder, in welches ſich die Tſcherkeſſen zurück⸗ 
zogen. Am andern Morgen erſchien eine Abtheilung Infan⸗ 


kterie, welche dieſes Haus, das dabei auch in Brand gerieth, 


flüemte, Hierbei fielen mehrere Schüſſe und ein Musketier 
wurde getödtet, ein anderer verwundet. In dem Hauſe fand 
mon zwei Tſcherkeſſen getödtet und drei verwundet. Einer der⸗ 
filben, Omer Kwaſſow, liegt auch jetzt noch krank darnieder. 


ö Sümmtliche Angeklagte wurden, da ihr thätlicher Widerſtand 


kan vorlag, wegen thätlichen Widerſtandes gegen die bewaff⸗ 


lte Macht als Abgeordnete der Obrigkeit und wegen der 


Dabei vorgekommenen Tödtungen und Verletzungen in den 


Mlogeſtand verſetzt. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob 


Me ſchſchuldig bekennen, antworteten die Tſcherkeſſen: „Wir 
wien nicht, ob wir ſchuldig ſind, denn wir kennen eure 
Ge nicht.“ Als davon die Rede war, daß die Sitte und 
Agzöſe Anſicht ihnen verbiete, die Waffen abzulegen, bez 
Mligte der ruſſiſche Rittmeiſter Graf Simonitſch dieſen Um: 
fand und bemerkte zugleich, er würde ihnen in einem ähnli⸗ 
hun Falle, ſelbſt in Rußland, den Befehl nicht gegeben 
haben die Waffen abzulegen. Ein Lieutenant überſetzte, was 
duch geſagt wurde, ins Polniſche, ein Koſaken-Unter⸗ 
ſſſſer und der Graf Simonitſch überſetzten aus dem Polni⸗ 
10 in die Sprache der Tſcherkeſſen. In Betreff der 
dale wurde feſtgeſtellt, daß die bereits verſtorbenen 
üblen die Urheber wären. Die Geſchwornen beant⸗ 
en die ihnen geftellten Fragen dahin, daß die Ange⸗ 
wu der thätlichen Widerſetzlichkeit gegen die bewaffnete 
hi K als Abgeordnete der Obrigkeit ſchuldig, dagegen 

heͤlnahme an den dorgekommenen Tödtungen und Ver⸗ 
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jier den geülcken hängenden geladenen Flinten und festen biefe 


Chauſſee zu. Um ihre Flucht zu verhindern, 


— 


letzungen nicht ſchuldig fein. Der Staatsanwalt ſtellte 
den Anttag auf Feſtungsſtrafe. Der Gerichtshof verurtheilte 
die Angeklagten zu zwei Jahren Feſtungsarreſt. Der Vor⸗ 
ſitzende des Gerichts eröffnete den Verurtheilten den Spruch 
mit der Andeutung, daß die ihnen zuerkannte Strafe nicht 
ſchimpflich ſei und ihnen eine ſtandesgemäße Behandlung 
bevorſtehe. Die Tſcherkeſſen dankten dem Richter für das 
Urtheil und fügten hinzu: „Hier wäre uns ein Todesurtheſl 
erfreulicher geweſen, als die Begnadigung in Rußland.“ 

So hat denn dieſer Prozeß einen Ausgang genommen, der 
dem Gefühl für Humanität auf eine wohlthuende Weiſe ent⸗ 
ſpricht. Das Loos der Angeklagten iſt ſo milde, als es unter 
den obwaltenden Umſtänden nur erwartet werden konnte, und 
den Tſcherkeſſen ſelbſt iſt eine ſchwere Sorge von ihren Her⸗ 
zen gefallen. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 30. Januar 2851. 


Der Gerichtshof iſt beſetzt durch den Kreis⸗Gerichts⸗ 
Direktor v. Gilgenheimb, als Vorſitzender; den Kreis⸗ 
Gerichtsrath Gunther und den Appellations⸗Gerichts⸗ 
Referendar Hahn. 

1. Die unverehel, Anna Robert von hier iſt angeklagt 
wegen eines großen und eines kleinen Hausdiebſtahls, weil 
fie ihrer Dienſtherrſchaft zu 2 verſchiedenen Malen Geld aus 
einer in der Schlafſtube ſtehenden Commode entwendet hatte. 
Der Diebſtahl wurde jedoch entdeckt, und die Angeklagte ge⸗ 
ſtand auch bald ihr Vergehen ein. Sie hielt ſich daher auch 
vor Gericht für ſchuldig, und bat um eine milde Strafe, 
Der Königl. Staatsanwalt beantragte dieſelbe zu 7 Wochen 
Gefaͤngniß zu verurtheilen, und ſie nach ausgeſtandener Strafe 
ein Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. Der Gerichtshof 
erkannte nach dieſen Antraͤgen. 


2. Der Dienſtknecht Carl Heinrich Hentſchel aus Lom⸗ 
nitz iſt angeklagt wegen eines kleinen Hausdiebſtahls und 
eines gewaltſamen Diebſtahls in unbewohnten Gebaͤuden. 
Derſelbe entwendete ſeiner letzten Dienſtherrſchaft, einem 
hieſigen Buͤrger, aus der Werkſtube eine eiſerne Brechſtange, 
und bot dieſelbe dem Lehrling eines Schmiedes zum Ver⸗ 
kauf an. Er wurde noch vor Weihnachten v. J. ſeines 
Dienſtes entlaſſen, und entwendete darauf aus dem unbe⸗ 
wohnten Sommerhauſe ſeines Brodtherrn, indem er in der 
Nacht das Fenſter deſſelben eindruͤckte, und hineinſtieg, meh⸗ 
rere Bilder unter Glas und Rahmen und einen Spiegel, 
und ſchaffte dieſe Sachen nach Lomnitz zu ſeinem Vetter, 
wo ſie bei einer Häusſuchung vorgefunden wurden. Hent⸗ 
ſchel geſtand auf Befragen dieſe Diebftähle ein, wandte 
jedoch darauf ein, daß ihm fein Brodtherr das Lohn vor⸗ 
enthalten, und er ſich auf dieſe Weiſe habe bezahlt machen 
wollen. Der Königl. Staatsanwalt beantragte gegen den 
Angeſchuldigten eine Zmonatliche Gefaͤngnißſtrafe, Verluſt 
der Nationalkokarde und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
ein Jahr. Der Gerichtshof erkannte nach dieſen Anträgen, 


3. Der Tagearbeiter und Maurer Auguſt Fiedler aus 
Petersdorf iſt angeklagt wegen gewaltſamen Diebſtahls durch 
naͤchtliches Einſchleichen in bewohnte Gebäude, Derfelbe iſt 
ſchon mehrfach wegen 4. Holzdiebſtahls beſtraft worden, und 


* 


* 


war 2 Jahre lang der Pflegeſohn eines dortigen Häuslers, 504. (Berfpätet,) 2985 
wurde aber wegen mehrfachen Hausdiebſtaͤhlen von demſel⸗ Zur Erin n erung 
190 h Pa 72 15 1 ſchüſch darf, lbs dich in an unſere geliebten Keltern, ie 
auſe. Am 25. Dezember Aben j erſelbe ſich in ; 88 0 83 R N. 2 
der 8. Stunde in das Haus ſeines Pflegevaters, er wurde weiland Herrn Gottlieb Matth aus, 
aber entdeckt, und auf dem Oberboden im Heu verſteckt ge⸗ 
funden, und zwar barfuß, mit den Stiefeln in der Hand. 
Er entwiſchte jedoch den Leuten, und ging wieder fort, wurde 
aber von den Bewohnern des Hauſes erkannt. Der Ange: 
ſchuldigte befragt, ob er ſich deſſen ſchuldig bekenne, laͤug⸗ 


geweſenen Bürger und Strumpfſtricker⸗Meſſtern 
zu Friedeberg am Queis, Sr 

am Nervenſchlage geftor"en den 10. November 1850, 
alt 59 Jahre 6 Monate 9 Tage, und 
Frau Roſin a, geb. Nerger, 


nete feine damalige Anweſenheit in jenem Haufe, und berief 
ſich auf das Zeugniß eines Gemeindehausbewohners, daß er 
zu jener Zeit zu Hauſe geweſen. Dieſer ſagte jedoch nur 
aus, daß Fiedler um 7 Uhr Abends zu Hauſe geweſen, 
wogegen die Perſonen, welche ihn an jenem Abend verſteckt 
gefunden, auf das beſtimmteſte bekundeten, daß fie ſich in 
der Perſon deſſelben nicht geirrt, und den Angeſchuldigten 
genau erkannt hätten. Der Königl. Staatsanwalt beantragte 
daher, nachdem er ausgefuͤhrt, daß die diebiſche Abſicht 
offenbar der Grund des Einſchleichens geweſen ſein muͤſſe, 
den Fiedler zu 6 Monat Zuchthaus, zum Verluſt der 
Nationalkokarde, und zu einjaͤhriger Poligeiaufficht zu ver⸗ 
urtheilen. Der Angeſchuldigte beharrte auch jetzt noch auf 
ſeinem Laͤugnen, indem er behguptete, die gegen ihn aus⸗ 
ſagenden Zeugen ſeien ſchon laͤngſt feine Feinde gewefen. 
Der Gerichtshof zog ſich zuruͤck, und erkannte auf ſieben⸗ 
monatliche Zuchthausſtrafe, im Webrigen nach den Anträgen 
der Staatsanwaltſchaft, 


— — 


492. Deu Wucherprozeſt des Brauermeiſters 
Heinrich Schmidt zu Buſchvorwerk betreffend. 
In Nr. 78, Jahrgang 1850, dieſer Blatter wurde uͤber 
den vor dem Königlichen Kreis: Gericht zu Hirſchberg am 
5. Septbr. v. J. wider den Brauermeiſter H. Schmidt zu 
Buſchvorwerk, wegen Wucher, verhandelten Prozeß, in wel⸗ 
chem Angeklagter für ſchuldig erklärt, in eine Geldſtrafe 
von 200 rtl. genommen und zur Tragung der Koſten vers 
urtheilt wurde, berichtet, Der Ausgang dieſes Prozeſſes 
kann für das geſchaͤftstreibende Publikum nicht ohne In⸗ 
terzſſe fein, weshalb wir es für angemeſſen erachten, den 
weiteren Verlauf deſſelben hiermit zu veroͤffentlichen. 

Der Angeklagte, ſich bewußt, wohl ein gewagtes Ge: 
ſchäft, bei welchem er moͤglichſten Falls 2800 rtl. verlieren, 
im beiten Fall aber nur 200 rtl. gewinnen konnte, unter⸗ 
nommen, ſich keineswegs aber des Wuchers ſchuldig gemacht 
zu haben, appellirte gegen das Erkenntniß Uſter Inſtanz. 
Das Königl. Appellatſons⸗Gericht zu Breslau, in Erwaͤ⸗ 
chat daß daz von dem Angeklagten unternommene Ger 
chaͤft nicht nach feinen einzelnen Theilen, ſondern in feiner 
Totalitaͤt aufzufaſſen, mithin als gewagtes Geſchaͤft zu 
betrachten ſei, fuͤr welches der Uebernehmer ſich eine Pro⸗ 
viſion ausbedingen durfte, ohne ſich nach 88. 171 sequ. 
Th. Ik. Tit. 20 U. L. R. des Wuchers ſchuldig zu machen, 
daher die vom Richter I. Inſtanz gemachte Anwendung der 
angezogenen Wuchergeſetze nicht gerechtfertigt erſcheinen, 
erkannte in öffentlicher Sitzung vom 28. Dezbr. v. J.: 


„daß das [Erkenntniß des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Hirſchberg dahin abzuändern ſei, 
daß Angeklagter, Brauermeiſter Schmidt zu 
Buſchvorwerk, von der Auſchuldigung eines 
Wuchers freizuſprechen, und die Koften beider 
Inſtanzen niederzuſchlagen.“ . 


alt 69 Jahre 2 Monate 7 Tags, 
— 


So lange gute Aeltern leben, 


Vermehren ſie der Kinder Gluͤck; 


Und wenn ſie ſich zur Ruh' begeben, 
Dann weint der Kinder Herz und Blick; 
Dann fehlt des Vaters Freundlichkeit 
Und auch der Mutter Zärtlichkeit. 


Ein ſolcher Schmerz hat uns r 
Und ein Berluſt fo ſchwer und groß! 


Und könnten wir nicht chriſtlich hoffen: 


So bliebe traurig unſer Loos. 
Die Thränen an der Aeltern Grab, 
Wiſcht unſre Erde nimmer ab. 


Wer liebt uns, wie die Mutter liebte? 
Wer giebt ſich ganz für uns dahin? 
Die Sorgfalt, die der Vater uͤbte, 
Wer uͤbt ſie mit des Vaters Sinn? 
Wohl wird uns mancher Morgen neu; 
Doch nicht die aͤlterliche Treu! 


Der Vater ward uns ſchnell entriſſen, 
Die Mutter aber blieb noch da. f 
Wir ſah'n zwar ihre Thraͤnen fließen, 
Doch ihre Liebe war uns nah, 

Bis ſie von uns guch Abſchied nahm, 
Als juͤngſt der heil'ge Abend kam,. 


Ein Jahr vorher ging aus dem Leben, 
Ihr einz'ger Sohn aus erſter Eh’. 
Er ſchloß ſo fruͤh ſein edles Streben, 
Das that der Mutterbruſt ſo weh! 
Sie ſah, was ihr das Schwerſte war, 
Verwaiſet feine Kinderſchaar. 


Ihn und den Vater trifft ſie wieder, 
Schon jetzt in einer beſſern Welt. 
Doch blicket ſie auch liebend nieder 
Auf uns, die noch die Erde quaͤlt: 
Denn ihre Liebe dauert fort, 

Und ſegnet uns, wie hier ſo dort. 


Wie könnten wir ihr Herz vergeſſen, 
Nicht hoffen auf ein Miederfeh’n, 
Nicht hier ſchon jene Wonn' ermeſſen, 
Die unfrer harrt auf Himmelshoͤh'n! 
Wenn Gott, wo keine Trennung weint, 
Mit unſern Aeltern uns vereint - 


Friedeberg a. Qu. und Spremberg, den 20. Jan. IB, 


Die hinterlaſſenen Söpne: 
Herrmann Matthäus, 


an Alterſchwäche geſtorben den 24. Dezember IN, 


Gaſtwirth zur Sonne in Friedeberg g. An 


Guſtav Matthaͤu 


6, Hu 
Organiſt und Mädchenlehrer zu Spunbeh 


in der Oberlauſitz. 
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400, 


Todesfalll⸗ Anzeige. 

Chriſtus der iſt mein Leben, 

£ Sterben ift mein Gewinn! 5 
In dieſem Glauben verließ am 23. d. Mts. der Bauer⸗ 


gultbeſtzer Johann Castar Marz zu Küßenbach in dem 
Alter von 


57 Jahren 8 Monaten und 4 Tagen den irdiſchen 
Echauplatz. — Seinen Tod beklagen außer vielen anderen 
Perwandten und Freunden namentlich die Wittwe, drei Soͤhne 


and zwel Geſchwiſter, fuͤr die er noch zu früh hingegangen. 


Nun, Verklaͤrter! Du haft treu vollendet, 
Sonfter Schlaf folgt Deinen Tages: Mühn ! 
Himmelan hat ſich der Geiſt gewendet, 
Wo des Friedens goldne Palmen bluͤhn. 
Eirſchberg und Suͤßenkach, den 31. Januar 1851. 
Gottfried Marx, als Bruder. 
Anng Eliſabeth Schneider, geb. Marx, 
als Schweſter. 
Joh. Gottlieb Schneider, als Schwager.“ 


"Freitag, den 7. Februar c. ., 


| zweites Abonnement- Concert 


Oeffentliche Dankſagung. 


im Saale zu Nen Warschau. 
Die Direetien. 


C 


Ich Endesunterfchriebener bezeuge hiermit der Wahrheit 


gemäß, unaufgefordert und nur aus Dankbarkeit, daß ich, 


nachdem ich jahrelang an gichtiſchen Kreuzſchmerzen und 
an rheumatiſchen Schmerz der linken Schulter gelitten 
und viele der geſchickteſten Aerzte nah und fern vergeblich 
um Huͤlfe gefleht hatte, — endlich durch eine Goldberger⸗ 
[he galvano⸗electriſche Kette, und nur durch fie allein, 
völlig und bald hergeſtellt worden bin. 

Gern gebe ich Jedem darüber perſoͤnlich treue und wahre 
Austunft; meine Umgebung kann bezeugen, wie bald ich 
hel wurde und wie ich ſeit jener Zeit frei von jenen 
lechterlſchen Leiden bin, daher ich dieſe Ketten zum Wohle 
Mmeinet Leidensgenoſſen empfehle. 

Neg. Bezirk Marien: 


Brlefenthal im Kreiſe Schl 

werder, 5 6, ne N 

ö Der Gutsbeſitzer, Königl, Overfoͤrſter und 
Prem ⸗Lieutnant a. D. f 

An 

0 (ches. 

AR Ar ah n iſt erfchienen : 

RNobe's Lehrzeitung 

61 r ; 

Gntlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Io. 39. 


i 6, W. Litera ri 


! u 
Iuhalt: Anlegung neuer Dörfer. — §. 100 des Ab⸗ 
loͤſungsgeſetzes. — Alphabetiſches Inhaltver⸗ 
cn der erſten 30 Nummern dieſes Blattes. 
10 70 Roſenthal ift billig zu haben: 
e Converſationslexikon, 539 Lieferungen. 
et, Annalen der Landwirthſchaft, 1843 — 47. 
Wund Plathner, landwirthſch. Monatſchr. 1829 — 30. 
„ e 
, zeſchneter beehrt ſich, Sonntag den 9. Februar, 
Au „mufikalifchen Abendunterhaltung auf Meſſing⸗ 
abe enten“ in die Brauerei zu Schwerta ergebenſt eins 
du 47 Entree beliebig. Anfang 6 Uhr. 
Lanzvergnuͤgen. Schmidt, Adjuv. 


173 


508. Der Handwerker-Verein verſammelt ſich 
Donnerſtag, als den 6. Februar, Abends 7 Uhr 
im kleinen Schützen⸗Saale; um rege Theil⸗ 
nahme bittet der Vorſtand. 

513. Freitag den 2. Febr., Nachmittags 2 Uhr, 


: >) * 8 
Stadtverordneten⸗Konferenz. 
Gegenſtaͤnde der Berathung ſind: 
Gutachten des Magiſtrats über den Antrag Beſteuerung 
fremder Biere. N 
2. Verweigerung der Laudemienzahlung auf das Grund: 
ft der Niedermuͤhle. ; 
22 ſgr. 6 pf, 


— 


3. Ueberetatliche Bewilligung von 75 rtl. 
fuͤr die Reparatur der Spritze Nr. 4. 

4, Protoboll der Schiedsrichterwahlen. 

5 Erwiederung des Magiſtrats wegen Vertretung durch 
Nichtausfuͤhrung des Beſchluſſes vom 25. Okt. v. J., 
betreffend Pachkreſt u. ſ. w. x 

In der Conferenz vom 17, Januar haben unentſchuldigt 

gefehlt die Herren: Altmann, Fritſch, Gruner, 

Grätzbach, Herzog, Knopfmüller, Lehmann, 

Lippert, Maultſch, Moͤkel, G. Scholtz, Stahl⸗ 
berg, Weinmann, Weinrich, Wittwer. 5 
Hirſchberg, den 13. Januar 1851. ; 
ne Lundt, Vorfteher. 
00 ³ P ß ( 


N Amtliche und Privat- Anzeigen. 


511. Bekanntmachung. 

Die Herſtellung eines waſſerdichten Ziegelpflaſters in dem 
Keller der Katholiſchen Pfarrthei zu Deutmannsdorf, Kreis 
Loͤwenberg, ſo wie die Reparaturen des Schindeldaches, der 
Giebelwand, des Schornſteins ꝛc. des Katholiſchen Schul⸗ 
hauſes ebenda, ſollen dem Mindeftfordernden im Wege der 
Submiſſion übergeben werden. Unternehmungsluſtige quali⸗ 
fizirte Werkmeiſter werden hiermit aufgefordert, ihre Sub⸗ 
miſſionsforderungen, auf der Adreſſe als ſolche bezeichnet, 
dem Unterzeichneten portofrei bis zum 1. März c. einzuſen⸗ 
den. Die Koſten⸗Anſchlaͤge ohne Preiſe li gen bei dem Uns 
terzeichneten zur Einficht offen; auch werden auf Verlangen 
Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien verab folgt. 

Hirſchberg, den 3. Februar 1851. 

W. Salzenberg, Bau ⸗Inſpektor. 


Holz⸗Verkauf. 


Im Königl. Urnsberger Forſtrevier ſollen aus den Jahres⸗ 
ſchlaͤgen 1849/50 folgende Holzer: a, Fichten: 1½ Klfte. 
Scheitholz, 54½ Knuͤppel, 30% Schock Reißig; aus den 
Jahresſchlaͤgen :850/51, im November und Oktober v. J. 
aufgearbeitet: a. Fichten: 69 Stuͤck Nutzholz, 2 Schock Halb: 
ſtangen, 1% Schock Doppelſtangen, 5 Klftr. Kloben, 7% 
Klftr. Knüppel, 3 Klftr. Stangenreißig; b. Buchen: 43 
Stuck Nutzenden, 1 Klftr. Kloben, 3 Klftr. Knuͤppel, 2% 
Schock Reſßig; . kuͤrzlich aufgearbeitet 1½ Schock birken 
Stangen, circa 40 Schock birken, weiden und fichten Reißig, 
am Montag den 10. d. M., 0 10 uhr, 
im Gaſthof zum ſchwarzen Roß hieſelbſt öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 2 . 

Schmiedeberg, den 1. Februar 1851. Be 

Königliche ee Verwaltung. 
nee N 


484. 
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509. Edictal⸗Gitati on. 

In der Muͤllermeiſter Johann Gottlob Weinhold ſchen 
Nachlaßſache von Seidorf haben wir zur Anmeldung und 
Verification ſaͤmmtlicher Nachlaßforderungen einen Termin 

auf den 5. Mai 1851, Vormittags 9 Uhr, 
hieſelbſt in unſerem Gerichtslocal anberaumt. 

Alle unbekannten Nachlaßglaubiger werden mit der Auf⸗ 
forderung hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine perſoͤn⸗ 
lich oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, um 
ihre Anſpruͤche an die Maſſe anzumelden, widrigenfalls fie 
damit praͤcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die übrigen Gläubiger auferlegt werden wird. 

Hermsdorf u. K., den 26. November 1850. 3 

Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 

449. Warnung. 

Holzkaͤufer, aus hieſigen Revieren, haben durch Erwerbung 
eines Holz⸗Anweiſe⸗Zettels keinesweges die Berechtigung er⸗ 
langt, ſich das bezahlte Folz ohne Weiteres — wie vorge⸗ 

kommen — im Forſte anzueignen. Daſſelbe muß vielmehr 
von dem betreffenden Foͤrſter gegen Empfangnahme jener 
Anweiſung des Nendanten, dem Käufer ſpeziell überwiefen 
werden. 

Dieſem Zuwiderhandelnde haben daraus entſtehende un⸗ 
angenehme Folgen ſich ſelbſt beizumeſſen. 

Kupferberg, den 25. Jan. 1851. 

Gräflich Stolberg'ſche Forſt⸗ Verwaltung. 
517. N Auction. 

Am 9. Februar c. Nachmittags um 3 Uhr wird der Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaß der Gaͤrtner⸗-Wittme Schatz, beſtehend 
in Moͤbels und Hausgeraͤth, weiblichen Kleidungsſtuͤcken, 
Leinenzeug, 3 bis 4 Gebett Federbetten, 2 ſilbernen Finger⸗ 
ringen, einem geöhrten Ducaten, guten Geſangbüchern ꝛc. im 
Gerichts⸗Kreiſcham zu Alt Jannowitz verauctionirt. 

Jannowitz, den 1. Februar 1851. ' 

e Die Orts: Gericht e. 


489. Verpachtung. 
Zur Verpachtung des Herrſchaftlichen Kalkofens und der 


Feldziegelei suf ein Jahr und zwar vom 10, Febr 
bis dahin 1852 ift ein Termin am 10. Fenn h ce 
biefigen Herrſchaftlichen Wohnung anberaumt worden, won 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. % 
Toͤppendorf, den 23. Januar 1851, e 
Aust, Sequeſter; im Auftrage des Landſchull 
Guts⸗Curator Herrn Kaiſer. 1 
* — * 7777277 ST U 
516. Eine Schmiede iſt in Grunau zu verpachten un 
das Nähere in Nr 79 beim Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahn, 
Schriftliche Anfragen werden portofrei erbeten. | 


497. Daukesbezeugung. 
Die bei der Beerdigungsfejer unſers verewigten Wal ( 
Vaters und Schwiegervaters, des Maler Hantke hasch ; 

Seitens Eines Wohlloͤblichen Stadtverordneten:Gollegii, 
werthen Schützengilde, der achtbaren Buͤrgerſchaft und g 
ler theuern Freunde von nah und fern an den Tag gell 
Theilnahme und Fuͤrſorge, hat unſere Herzen hoch erholg 
und eine ſchwere Sorge um Vieles leichter gemacht, ſo 
wir unſeren tiefgefühlteſten Dank mit einfachem Wort hi 
oͤffentlich auszuſprechen, nicht unterlaſſen können. Mg; 
Ihnen Allen in ahnlicher Lage, wenn unſerem Wunſche ie 
wider eine ſolche nicht ausbleiben ſollte, gleiche Grfahruy 
werden, fie iſt und bleibt uns ein heller Stern für a 
Dunkel der naheliegenden Zukunft! N 
Hirſchberg, den 30. Jan. 1851. =) 
Die Hinterbliebenen 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 

487. Vom Militair⸗Dienſt entlaſſen, el # 
ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ma 

Civil⸗Praxis wieder angetreten habe. 5 

Petersdorf den 30. Januar 1851. et 
Teller, praktiſcher Wundarzt J. Caf, 


SS 


456. 


umgenäht und moderniſirt 
Hirſchberg. Innere Langgaſſe. 


Str o hhüt e 


werden auf's Beſte gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach der neueſten diesjährigen Fat 
in der Damenputz- und Poſamentir-Waaren⸗Handlung ba 
4 


U 
2 
und Geburtshelfer. 


M. Urban. 


514. Ich warne hierdurch Jedermann, meinem Sohne, dem 
Fleiſcherlehrling Auguſt Moſig, weder das Geringſte 
an Lebensmitteln noch an baarem Gelde zu borgen, indem 
ich für dergleichen Schulden ferner nicht mehr einſtehe. 
Hirſchberg, den 3. Februar 1851. 

Ehrenfried Moſig, Schuhmachermeiſter. 
515. Ich warne hiermit Jedermann meiner aͤlteſten Schwe⸗ 
ſter Ehriſtiane etwas auf meinen Namen zu borgen, 
indem ich nichts mehr für fie bezahle, da fie in keiner Bin: 
ſicht Etwas von mir zu fordern hat. 
a Wilhelm Flamm. 
Seilermeiſter in Heriſchdorf. 


500. Da ich Unterzeichneter wegen Ruͤbendiebſtahl auswärts 
mit in Verdacht gekommen, ſo mache ich hiermit bekannt, 
daß noch ein Stellenbeſitzer hier Orts gleichen Namens iſt 
und ich nicht dabei betheiligt bin. Ka 
Tiſchlermeſſter Hindemit in Gaͤbersdorf. 
Kreis Striegau. 


494. Bei ſeinem Abgange von hier ft feinen Freut 


ein herzliches Lebewohl Julius Rennen 
Hirſchberg den 3. Februar 1851. \ h 


Das Beltharnen größerer Kinde 
1915 und Ermwachfener, 


welches gewoͤhnlich und ungerechter Weiſe den damit d 
hafteten als Unreinlichkeit und Na brdß ian 
Laſt gelegt wird und denſelben Beep N 
rückſetzung bereitet heilt nach vieljährigen ta 
als Krankheit auf mediziniſchem Wege mit gu : 
ſchädlichen Mitteln ſicher, ſchnell und grün H 
und giebt das Medicament nebſt Gebrauchsanweſſung . 
gegen kranco Einſendung von 6 Nthlr. C. M. each 4 
Fr. Ad. Schurig, practicirender Arzt 2c, zu Rieſa 0 fi 
Die fichere, ſchnelle fo wie bleibende 1 n 
des Mittels hat demfelben durch ganz Deutfchland, 10 
Italien und Frankreich einen bleibenden Ruf geſichert. 


| 


E Penuſions⸗Geſuch. 
ine Familie wuͤnſcht Kinder, welche die hieſige hoͤ⸗ 
0 ian e Onule beſuchen wollen, als Penſionäre auf- 
1 zunahmen, unter den möglichft billigſten Bedingungen und 
Im Verſprechen der reellſten Verpflegung. Name und 
d Wohnort iſt zu erfragen bei dem Herrn Buchbinder⸗Meiſter 
IL Kudolph in Landeshut. 


1 Fuͤr Zahnpatienten. 

„ Mittwoch den 5. Februar komme ich nach 
„ Hifhberg, wo ich wieder einige Tage „im 
goldenen Schwerdt“ verweilen werde 

N Geber, Zahnarzt aus Görlitz. 


| Berka ufs 
403. das Freihaus ſub Nr. 57 zu Nieder⸗Leppersdorf 


ir 

h Anzeigen. 

M ift aus freier Hand zu verkaufen. W. Schoͤn waͤlder. 
I 

1 

ib 


402, Ich bin Willens meine Waffermühle Nr. 54 zu 
Quirl, mit 2 Mahlgaͤngen und einer Schneidemühle, mit 
eker und Wieſewachs baldigſt zu verkaufen. Dieſelbe iſt 
1 mit vollſtändigem Waſſer verfehen, liegt zwiſchen zwei leb⸗ 
haften Handelsſtaͤdten und würde ſich auch zu jeder Fabrik⸗ 
Uulage gut eignen. . i 7 

Kaufluftige und Zahlungsfaͤhige konnen ſich jeder Zeit bei 


mir melden. k 
| F. Schlegel, Muͤllermeiſter. 


Auirl. 
1 Haus ⸗Verkauf. 
% Mein hier am Markte belegenes Haus von 5 Fenſter Front, 
worin feit 30 Jahren ein Specerei⸗Waaren⸗Geſchaͤft mit 
Erfolg betrieben worden, bin ich Willens aus freier Hand 
A verkaufen. Daſſelbe enthält 1 offenes Verkaufs Gewölbe 
i MR 7 bewohnbaren Stuben, Holz⸗ und Kohlen- Remiſen, 
j Stlung zu 3 Pferden, bedeutenden Hofraum mit einer 
lanpe und einem kleinen Garten; auch würde ſich daſ⸗ 
. file 15 ſeiner Lage und Raͤumlichkeiten zu jedem an⸗ 
dunn Heſchäfte vorzüglich eignen. Nähere Auskunft daruͤber 
Melt auf portofreie Anfragen: 
0 Waldenburg in Schleſien, den 30, Januar 1851. 
x 


N) C. F. Schlaubitz. 
m 


„Ogſen⸗Felle u. 
| der 
du 
ji 1 
1 
wi Zu vermiethen. 
10 When Hauſe, aͤußere Schildauer Straße Nr. 465, 
du N erſten Stocke befindliche Hinterſtube mit Alkove, 
c ohne Meubels zu vermiethen, und bald zu beziehen. 
f A 0 C H. Uhrbach, Maler. 
MM fab aß de Stuben im erſten Stock, mit Garten⸗Benutzung 
e Ubige Miether, ſogleich, oder zu Oſtern a ver⸗ 


0 mir 


M Mo? ſagt die Expedition des Boten, 
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107. Licitations⸗ Anzeige. & 
Die, den Schenkwirth Kraufe’fchen Erben gehörige, hier, 
an der Goldberg⸗Löwenberger Straße gelegene, mit der 
Schankgerechtigkeit beliehene, Freihäuslerſtelle nebſt 
Gaͤrtchen, Kegelbahn und Stallung Nro. 15, wird von 
uns im Auftrage der majorennen legitimirten Erben, unter 
Vorbehalt des Zuſchlags, ſo wie der Auswahl unter den 
Meiftbietenden, im Termine 3 
den 16ten Februar d. J., Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr, in der Wohnung 
des Ortsſchulzen, 
wo die Verkaufsbedingungen öffentlich aushaͤngen, licita⸗ 
tionsweiſe verkauft Der vierte Theil des Kaufpreſſes wird 
als Anzahlung erfordert. 
Oberau bei Goldberg, den 1. Januar 1851. 8 


Das Ortsgericht. 
Nickchen. Bayer. Härtel. 


498. — Mein neuer Preis- Courant für 1851 hat fo 
eben die Preſſe verlaffen, und enthält eine reichliche Aus⸗ 
wahl von Gemuͤſe⸗ und Blumenſaamen, Georginen, Topf⸗ 
und Landpflanzen. Obſtbaͤume, 53 Aepfel⸗, 57 Birn⸗, 12 
Pflaumen⸗ und Kirſchſorten, Zier⸗Sträucher und die beſten 
Kartoffel⸗Sorten, welche in Metzen, ſowie Scheffelweiſe zur 
Ausſaat verkauft werden. Preis⸗Courante hierüber werden 
auf portofreie Briefe beim Handelsgaͤrtner J. G. Hübner 
zu Bunzlau in Schleſien unentgeltlich ausgegeben. 


409. Holz: Ausverkauf. 

Da wir unſer Fournir⸗Schneidegeſchaft ganz aufgegeben 
haben, ſo ſind wir geſonnen, die dazu beſtimmt geweſenen 
Hölzer unter dem Einkaufspreiſe zu verkaufen, um damit 
zu raͤumen; unſre Vorraͤthe beſtehen in Kirſchbaum, Obſt⸗ 
baum, Birken, Pappeln, Ahorn und eichnen Bohlen und 
Brettern von verſchiedenen Stärken. Auch ſtehen eine Par⸗ 
thie kieferne Haideholzbohlen billigſt zu verkaufen. 

Mit dem Verſprechen, jeden der Herren Abnehmer zufrie⸗ 
den ſtellen zu wollen, bitten um guͤtige Beachtun 3 

Loͤwenberg, den 25. Jan. 1851. Gude & 


Geld: Verkehr. i 
486. Dreihundert Thaler zur erſten Hypothek werden 
zu Oſtern bei zehnfacher Sicherheit gefucht, Näheres in 
der Exped. des Boten. RE 


o mp. 


1 Kaufgeſuch. a 

„Alle Sorten Wildfelle, als: Marder -, Fuͤchſe⸗, Iltis⸗, 
1 5 m., kauft zu den hoͤchſten Preiſen t 

5 Kaufmann Streit, dem Gymnaſio geradeuͤber. 
. Hachberg, im Januar 1851. 


Perſonen finden Unterfommen. 
400. Offener Poſten. 

Da der Adjuvanten⸗Poſten hierſelbſt erledigt wor⸗ 
den, — welcher zu Oſtern durch einen Seminariſten beſetzt 
wird, — fo kann ein befaͤhigter Praͤparand ein Unterkom⸗ 
an vom Ban 1 5 1861 3 

eipe bei Bolkenhain den 22. Januar SSR 
: i Munsky, Paſtor. 


l Unterzeichneten abholen. 


Ein militairfreier Bediente, 
mit guten Atteſten verſehen, der wo moͤglich unverheirathet, 
Soldat geweſen iſt (und Luft zur Gärtnerei hat), kann den 
1. März ein gutes Unterkommen finden. Näheres fagt 
510, | der Commiſſionair G. Meyer. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
460. Ein Handlungs Commis, der ſchon mehrere 
Jahre in groͤßeren Geſchaͤften ſervirt und die beſten Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, ſucht bald oder zu Oſtern a, c. ein 
anderweitiges Unterkommen, wo moglich in ein Comptoir. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt an die Redactſon 
des Boten wenden. - 

® Lehrlings⸗Geſuche. 
499. Auf einem größeren Dominio im Bunzlauer Kreiſe 
kann ſofort oder zum 1. März d. J. ein Wirthſchafts⸗ 
Ele ve placirt werden. Wo? erfährt man in der Exped. d. B. 


507. Einen Lehrling nimmt an : 
H. Schubert, Buchbinder⸗-Meiſter. 
491. Offene Stellen! 


Zwei Gartenlehrlinge, mit guten Schulkenntniſſen, finden 
in einer großen Gärtnerei in allen Branchen zu Oſtern d. 


J. Aufnahme, und koͤnnen ſich melden in Schollwitz bei. 


Hohen -Friedeberg, Bolkenhayner⸗ Kreis, bei dem Kunſt⸗ 
Gaͤrtner Föhler. 
505. Lehrlings⸗Geſuch. 

Zur Erlernung der Conditorei und Pfefferküchlerei wird 
zu Oſtern oder Johanni ein fleißiger Knabe geſucht. Nach⸗ 
weiſung in der Expedition des Boten. 

501. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 
Uhrmacherkunſt zu erlernen, kann unter annehmbaren 
Bedingungen ſofort ein Unterkommen finden beim 
Uhrmacher Berndt in Schweidnitz. 

405. Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat die Sei⸗ 
fenſieder⸗Profeſſion zu erlernen, findet ſofort ein 
Unterkommen bei dem 

Seifenſiedermeiſter Meißner in Liebau. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 


518. 
Schmiede⸗Profeſſion richtig zu erlernen, findet ſofort 
ein Unterkommen bei dem f 
; Schmiedemeiſter Herrmann in Schmiedeberg. 
Ein Seilerlehrling wird gefucht. Das Nähere 
Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 
Gefunden. 
519, Ein weiß und gelb gefleckter, nicht zu großer Wachtel: 
hund hat ſich am 17. Januar zwiſchen Jauer und Peterwitz 
zu mir gefunden. Der Eigenthuͤmer kann denſelben gegen 
Erſtattung der Futterung und Inſertionsgebühren bei dem 
Gottlieb Tſcheutſcher 
Stellbeſitzer in Reichwalde. 


Einladung. 


8 Gaſthofsempfehlung. 


Bei der am heutigen Tage erfolgten Uebernahme des 
Gaſthofes 


zum goldenen Pelikan hierſelbſt 


empfehlen wir denſelben hochgeehrten Herrſchaften und reſp. 
Reiſenden zu freundlicher Benutzung, und erlauben uns an 
dieſelben die ganz ergebenſte Bitte: uns mit guͤtigem Ver⸗ 


502. 
bei 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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trauen beehren zu wollen. Wir verſprechen daſſelbe du 


ſtrenge Neellität und ſolide Bedienung jederzeit zu 
ah : 7 . 1 1 = 
reunden der ſchoͤnen Natur empfehlen wir. aleihait 
Reſtauratjon auf dem hieſigem Buͤrgerkerge N 
zu gütiger Beachtung. . 5 
Goldberg den 1. Februar 1851. 1 

0 Grantke & Hengzt 


Wechsel- und Geld Cours. | 3 


— — 


a > ? Il; 
Breslau, 1. Februar 1851, 8. 
Wechsel-Course. Briefe. Geld. = 5 1 5 
Amsterdam in Cour, 2Mon ] — 140 — 9 84 
Hamburg in Banco, à vista 150% 1& 8 N 
dito dito 2 Mon. 150% | = IB u 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon — 6.19% 13 8 887 
Menn 252 = 2Monf — 2 — 58 
rl an rE Avistah — 99%, 2850 1 
MIO TS - en N 1 = 4 
ito 2 Mon.] — 99 V5 „ar 
Geld - Course, 3 2 32 
1 5 888 
Holland. Rand-Ducaten - # 95 — ER 
Kaiserl Ducaten - - - - - — — Im = 
Eriedrichsdor - - - - - - 113% — 3 
Louisdo s 8 208%, — Sax ‘| 
Polnisch Courant - # 94%, — 288 7 
WienerBanco-Noten also Fl 79%, — Eur | 
Effecten - Course. S 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C 85 — 5 ne 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50RtLE1294, | — ee 
Gr,Herz. Pos. Pfandbr.., 4 p. C. 101%, — = 1 
dito dito dito 3% b. C. 90 (- — , 
Schles.Pf.v.1000R:,3%, PC 95% — 2 
dito dt. 300 3½ pC. — = „ 
dito Lit. B. 100% 45. C. 101%, é — e 
dito dito 800 - 4p. C. I — zZ 3 
dito dito 4% 3% p.C.} 9 a 8 0 
Discont - - - - - - - - — — S8 


Jauer, den 1. Februar EL Il. 


Der w. Weizenſ g. Weizen! Roggen Gerfte | Hit 
Scheffel rt for. pf. rtl. ſar. pf. rtl. far. pf. rtl fat. ff e 
Höchſter 1.27.— 1025— 114 1 ,-|M 
Mittler 1 25 — 1211 112 . 
Niedriger] 1 23— 119 110 28 — . 


Schönau, den 29. Januar 1851. 


Hall 11 111 

Mittler 555 120 — 111 1 

Niedriger [ 128 1018 — ı 19 

Erbſen; Höchſt. 1 vel 15 far. za 


51 
. 
2 


Butter, das Pfund: 4 for. — 3 ſgr. 9 pf. — 3 r. 6 uf. 
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